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Frauen-Warte 


die einzige parteiamtliche Frauenzeitscrift 
12. JAHRGANG - 1944 - HEFT 10 


Einzelpreis 27 Rpf. Frei Haus 30 Rpf. 
Schnittbogen in diesem Heft 


Jährlich zwölf Hefte 


deutiche frauen ſchützen die Heimat im Einlatz als flakwaffenhelferinnen 


Postaufgabeort Leipzig 
1. Halbjahr 1944 
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Gerade in den Tagen, an denen das große Sterben amerianifer Soldaten am 

Atlantitwall begann, telte der USA. Senator Neynolds feft, daß feit dem in» 

tritt der Werrinigten Staaten in den Krieg die Zahl der Dollarmillionäre um 

46000 zugenommen habe. 90 er neugebackenen Millionäre feien Juden! 
dem 


dert. Schon feit dem erſten Drittel des vere 
gangenen Jahrhunderts konnen wir gahlloſe 
judiſche Selbſtyeugniſſe verfolgen, in denen 
das Judentum fein geunbfägliches Inte reſſe 


T dar Kne Jorkor Börse 
timmen t ver⸗ MUGM UN. 2 
ee ee ee der verloren habun- Bedenken Le aber 1 MA 
bas Dunkel über Yenels Haupter ger seht tin ganzes Vermögen af dem Spiel!" 


der nichtjudiſchen Welt ſchamlos hervorkehrt. „Weun Sie 


Freu 


lichtet hat und noch weiter lichten wird“ 

(L'Univers Israelite, Paris, 3. VII. 1867); 

„Das moderne Judentum ift der Krieg, denn të unterftüßt mit feinen Subſidien 
den Großmachtkitel der Megierungen, und um ven Zeit zu Zeit Leben und Ber 
wegung in die ſtagnlerenden Börſen zu bringen, kann es feine großere Sehnſucht 
kennen, als daß irgendwo die Volker antinanderſchlagen“ (Saulus, pfeudonym 
für Ludwig Neumann, „Neue Epiftel an die Ebraer“, Preßburg ⸗Leipzig 1884 
Seite 33 ff.). Nun muf man noch bedenken, daß nur die dummen Juden unvor⸗ 
ſichtig genug waren, fo deutlich autzuſprechen, was die meiſten unser ihnen dachten 
und hofften! 

Könnte man erft das Material ſichten, das im England und in Amerika in 
Rionſſtiſchen Kreiſen vorhanden fein muß, dann fähe man freilich noch klater, wie 
fee auch der erſte Weltkrieg bereits jübifge Anſtifter hatte. Waren bof die Seis 
tungen, die ſyſtematiſch den Engländern den Glauben einflößten, die Vernichtung 
Deutſchlands mache jeben Engländer teiger (— eine feit 1897 ſtets wiederholte 
Parole! —), in jadiſchen Händen. Die Vergewaltigung Deutſchlands in Verſailles 
wurde benn auch dom Weltiuden tum als ein jübifher Sieg gefeiert! Der „Bote 
aus Bion” (Septembernummer 1919) ſchrieb ganz offen: „Die Stimmung der Jus 
den ift angeſichts ihrer Erfolge begeeifliherweife ſtelz und ſelbſtbewußt. Dieſes 
Selbſtbewußtſein ſtützt ſich einerfeits auf die Geldmacht det Judentums, in 
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deffen Sammelbecken ſich der Goldſtrom der Welt während des Krieges noch mehr 
als früher gelenkt hat, andererſeitz auf den Glauben, daß dem Judentum unter 
den anderen Völkern eine überragende geiſtige Kraft innewohng,““ 

Und noch ehe der erſte Weltkrieg formell durch die Diktate PA Jahres 1919 ber 
endet war, rief die „Jewish World", das 
amerikaniſche Judenorgan (Ausgabe vom 
16. L 1919) über die kaum geſchloſſenen 
Gräber von Millionen europäifhen Sols 
daten: „Das internationale Judentum hat. 
Europa gezwungen, dieſen Krieg zu mas 
Hen, nicht nur, um damit große Sum⸗ 
men Geldes aufzuhaͤufen, ſondern um mit 
dieſem Gelbe einen neuen jüdiſchen 
Weltkrieg beginnen zu können.“ Das 
mals kannte gewiß noch kein Jude den Na⸗ 
men Adolf Hitlers und das Deutſche Reſch 
ſelbſt war der Spielball elner Handvoll jü» 
diſcher Parafiten — aber ein neuer Welt ⸗ 
krieg als neut Macht⸗ und Verdienſtquelle 
für die Juden in aller Welt war bereits 
vor einem Wierteljahrhundert beſchloſſene 
Sache! 

über die geifernden Haß⸗Orgien des 
Judentums gegen das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland, über den führenden Anteil des 
Judentums bei der infamen Preffchepe 
gegen alle Friedenzbemühungen verantwor⸗ 
tungsbewußter cutopäiſcher Staats männer 
brauchen wir keln Wort zu verlieren. Dieſe 
Kriegshetze des Judentums wurde nicht nur 
von und beobachtet, ſondern auch in Staas 
ten, die der jüdiſchen Frage mit einer für 
fie ſelbſt verhängnisvollen Werftändnislofige 
keit gegenüberftanden, wurde fie wenigfkens 
croniſtiſch tegiftriert. So weiſt die Genfer 
Zeitung „L’Artion Nationale“, am 28. I, 
1939 die endloſen Mill ionenbetruͤge nach, 
mit denen die Juden die Weltpreſſe im 
Sinne der offenen Kriegshetze beſtochen has 
ben. Und die wahrhaftig nicht deutſch⸗ 
freundliche „Alliance Francaise“ ſchrſeb am 
12. April 1937: „Ifrael braucht einen 
neuen Weltkrieg, und fogar fehe ſchnell! 
Denn alle Volker, eines nach dem anderen, 
kommen zu det Gewißheit, daß die furcht⸗ 
baren Erſchütterungen unferes Jahr⸗ 

é hunderts dat Ergebnis revolutios 

ZEICHNUNG: KNABE närer Umtriebe und Komplette ber 
Juden find. Irael findet in der Tat, daß die Zeit drängt! Es muß feinen 
Weltkrieg haben im Namen des unteilbaren Friedens, um alle jene Männer 
unſchaͤdlich zu machen, die ſich ihm widerſetzen“ 

Hier hat ein aufmerkſamer framzöſiſcher Beobachter, den niemand natlonalſoza⸗ 
liſtiſcher Sympathien verdächtigen kann, die wahren Wurzeln des Krieges bloß ⸗ 
gelegt: Das Judentum brauchte den Krieg, um die Volkskerper zu ſchwüchen, weil 
nur det ſchwacht Körper den Parafiten duldet, während der ſtarke ihn abſtößt. Dat 
Judentum brauchte den Krieg, um vor dem Erwachen weiterer Volker in den 
Judenfrage ein allgemeines Chaos herbeizuführen. Das Judentum erſehnte den 
Krieg zur Vollendung ſeiner geheimen Weltherrſchaft. 

Unſer Krieg ift die gigantiſche Abwehrſchlacht gegen den jüdiſchen Würge⸗ 
griff! Alle nichtjadiſchen Soldaten aber, die gigen uns im Felde ſtehen, 
kämpfen mit falſchen Fronten: Sie bluten nut dafür, um fid ſelbſt noch 
tiefer und hoffnungsloſer in die heimtückiſch gestellten Netze bes Juden zu 
verſtricken. 

Selbſt für fie ift der Sieg Deutſchlands und feiner Verbündeten das Leben 
und auch für fie wäre unfere Niederlage hoffnungäleeres Abſinken in die jldiſche 
Sklaverei l R. K. 


Mit dem Beginn der Invaſlon, die dem Bolſchrwismus 
die Tore nach Europa gewaltſam aufbrechen foll und in 
der ſich bisher fhon Laufende Engländer und Ameri 
kaner auf Befehl Stalins verblutet haben, iſt, das wiſſen 

y und fühlen wir alle, der Krieg in feine entſcheldende Phafe 
eingetreten. Jnzwiſchen hat auch von Often her ein neuer 

Kahm auf die Feſtung Europa begonnen. Aus den Ber 
richten von Fronten, die wir mit angehaltenem Atem 
lejen, formt ſich und das Bild eines unfere 8 s 
kraft faſt überfteigenden Heldentums unferer Soldaten. An 
ihrem durch keine materielle Mberlogenheit zu brechendem 
Kampfgeiſt werden die auf das Europas yielenden 
* Vernſchtungepläne unferer Feinde jerſchellen. Doch müffen 
wir uns darüber klar fein, daß die Schlacht um die "ns 
vafion nicht fern von und auf Frankreichs Boden entſchle⸗ 
den wird, ſondern daß unfer ganzes deutſchei Volk in 
— 42 en Kampf mit einbezogen ift. Es ift die 
* edes Deutſchen, um deren Sieg heute gerungen 


w 

Schon Monate vor der Invaſion hat der Feind unfer 
deutſches Land mit Bombenmaſſen überſchüttet, liebſte 
Menſchen wurden mitten aus einem tätigen Leben plöß- 
lich von und geriſſen, ganze Familien aulgelsſcht, Frauen 
und Kinder gemordet, unfere Städte verwüſtet und ums 
erſetzliche Denkmäler deutſcher Kultur vernichtet. Wie Hans 
Schwarz van Berk im „Meich” mitteilt, hat der Feind durch Jahre Anſtrengun⸗ 


' 
f gen gemacht, unfere ſeelſſche Widerſtandskraft zu erfhüttern, indem er mehr als 
f 1% Milliarden Flugblätter und Kleinzeitungen auf uns herabwarf. 200 Tonnen 
f beſonders dünnen Sapiera werden allmonatlich in England bedruckt und über 


l und 4 s neue Funkſtationen werden wie weitreichende Geſchütze 

gan uns in Stellung gebracht. Bereits vor einigen Monaten war die Fülle der 

1 iſchfeindlichen Sender fo groß, daß gleihmäßig über den 24⸗Stundentag vers 

teilt zu jeder Minute nicht weniger alë 25 verſchledene Sender gegen uns in Tätige 

keit waren. Einem jeben Volksgenoſſen könnte ein dickes Buch von Flugblättern 

und Sende texten a 15 Ei gelegt werden und er würde plötzlich erkennen, daß 
e h age 


hier der umfaſſend auf alle feine Gedanken, Meinungen und Über 
jengungen im Gange iſt. 
3 .— auf ein Beien der Schwäche lauernd, bereit zum Sprung mitten in 
daß deutſche Herz, lich der Feind nichts unverſucht, die deutſche le zu zer⸗ 
mürben. Wir haben ihn jedoch bitter enttäuſcht, es it ihm nicht gelungen, uns 
auf kaltem Wege abzuwürzen, wir haben bewieſen, daß die Herzen unferer Mütter, 
Frauen und der beuiſchen rbeiter dem brutalſten Terror und allen Machenſchaften 
gegenüber unerfhütterlih find in ihrer Verpflichtung gegenüber den Toten dieſes 
; tieges, unerſchüttetlich in ihrer Standhaftigkeit und ihrem Vertrauen auf den 
kin und unfere Wehrmacht. Statt Schwäche und Mutlofigkeit erreichte der 
e 


ind mit feinem Terror und feinen teufliſchen Lockungen nichts als einen tiefen 
aß, Eine grenzenloſe Liebe für unfer Deutſchland, das verſtlavt und verelenbet 
werden foll und ein abgrundtiefer Haß, der aus den Ruinen unferer Städte ers 
ſtand, find die uneinnehinbaten Feftungen der kämpfenden Heimat geworden. 
Der Krieg befindet ſich jegt in einem Stadium, das keine Zuſchauet mehr duldet. 
In jedem von uns ift das Bewußtſein wiekſam, daß es heute nicht mehr darauf 
2 ankommt, mit einiger Geſchicklichkeit ſich eine Lebensform zu bewahren, die mög» 
4 lichſt viel Raum läßt für die Erfüllung perſönlicher Wünſche und Bequemlichkeſten, 
ſelbſtverſtändlich ohne durch dieſes Reſervat gewiſſe unbedingt notwendige pflich ⸗ 
ten nüber der Allgemeinheit zu verletzen, ſondern das eimig und allein ein ums 
temüdliches Schaffen ein Hergeben aller Kräfte bis an die Grenze des Möglichen 
das Gebot der Stunde ift. Vorbehalten, denen vor einigen Monaten vielleicht noch 
eine gewiſſe Berechtigung zugeſprochen werden konnte, find gemeſſen an dem Cin: 
pt n umfere Soldaten jezt im Weſten und Often leiſten, hinfällig geworben. 
einer Situation, in der Sein oder Nichtfein unferes Volkes, unfere Freiheit 
und unſere Zukunft auf dem Spiele ſtehen, gilt als einiger Maßſtab, ob wir 
unſere Lebensführung bis in die feinſten Berfishtungen auf den zu ertingenden 
Sieg ausgerſchtet haben. Umzählig find die Vorbilder in unferem „ an denen 
wie uns immer wieder innerlich ausrichten können. So hörten wit durch den Rund: 
funk von der Beſatzung eines Bunkers am Atlantifwall, die rings uringelt vom 
Feinde zue Uberga — 4 — durch ihren Oberſt ſagen ließ, daß eine Er⸗ 
gebung nicht in Frage lame, ſondern daß fie getreu dem ihrem Führer und dem Volk 


geleiſteten Eid ſich bis zum letzen Mann verteidigen werben. Wit lafen mit Ers 
griffenhelt von der merhörten Standhaftigkeit der ren 5 von Cherbourg, die 
trog der vernichtenden Wirkung der feindlichen tet ute ſich nicht beirten 
ließen und Kreuzer auf u verſenkten, bis ihre Kamp taft ee wurde. 
Wir denken an die vielen deutſchen Mütter und Frauen, die ihre Söhne und 
Männer dem Vaterland opferten, an die Millionen Mütter und Frauen, deren 
Herzen um ihre Liebſten an den Fronten bangen und die dennoch in fholyer Würde 
die Pflichten des Tages erfüllen. Wir ſehen die Tag und Nacht rauchenden Schlote 

abeſken überall im Reich und wiſſen, daß diet nur möglich ift, weil 

beiter 70—80 Stunden die Woche arbeiten, auf ihre Feiertage verzich⸗ 
ten, bomit in der Ruſtungsptoduktion keine Stockungen eintreten. Wir wiſſen von 
Tauſenden von Müttern, die, obwohl ihr Tagewerk durch häusliche pflichten und 
Pig 3 der Kinder voll ausgefüllt wäre, dennoch in vorbildlicher Arbeits: 
bifsipfin in den Fabriken arbeiten, weil fie einſehen, daß auf ihre Arbeitskraft 
157 verzichtet werden kann. 

Aus der Summe der er w an den Fronten und in der Heimat geſtalten 
wir als Volk unfer Schickſal ſelbſt. Der Feind will mit allen Mitteln unfere totale 
Vernichtung, ſieht doch die Judenſchaft in Deutſchland das Bollwerk, dat fr daran 
hindert, ihre Weltherrfhaftäpläne zu verwirklichen. Sur Niedertingung bes tids 
tigften und flelßigſten Volkes der Welt hat er fein geſamtes Ariegäpotential mobil 
gemacht und verſucht uns, und mit feinen Maſſen an Menſchen und Material * 
jermalmen. Sein Vernſch tungswille ift gegen jeden von ung gerichtet, geben wir 
x uns hier keinen Illuſionen hin, durch feinen Quftterror hat 
IR: X er bewieſen, daß ihm der Tod von Frauen und Kindern 

nicht nut gleichgültig, ſondern fogar erwünſcht iſt. Un die 

Stelle des Luftterrorz würde er nach einem für uns vers 
lorenen Krieg Mittel anwenden, die ein namenloſes Elend 
über uns alle brͤchten. Jeder von ums muß fió daher mit 
all ſeinen Kräften zur Wehr ſetzen, um ſein Leben zu ver⸗ 
teidigen. Das Gebot der Stunde fordert von uns, daf wir 
unt vorbehaltlos in den Dienſt unferer Lebenzverteſdigung 
ſtellen, Gültigkeit in unferem Tun hat in biefer Situation 
nur dat, was unmittelbar kriegsentſcheidend ift. Wir alle 
haben die Sehnſucht nach einem fhönen geordne tem Leben, 
daß dies wieder Wirklichkeſt werde, muſſen wir und jetzt 
bedingungslos zu einem harten Leben bekennen. Nur wenn 
wir uns mit ganzer Kraft und mutigen unbezwingbaren 
Herzen in den Dienft der totalen Kriegsführung ftellen, 
d. H. uns ſelbſt übertreffen, teine Stunde ungefäumt laffen, 
unſere Leiſtungen fo ſteigern, daß ein Mehr im Intereſſe 
der Erhaltung unferer Gefunbheit nicht möglich fft, durch 
unfer perſonlſches Vorbild die noch Unentſchloſſenen und 
frühzeitig müde Werdenden immer wieder emporreißen, 
werden wir den Sieg erringen, der Leben, Freiheit und 
Zukunft bedeutet. Ellen Schwarz⸗Semmelroth 


Links oben: Die deutschen Frauen 
leisten einen wesentlichen Bei in 


acht siellie er sich mit 
seinem Verband schon In der frühesten 
Kampfıeit der natlonalsozlallstischen 
Bewegun Führer zur . 
Generaioberst Diel! war durch sein 
Vorbild und seine Taten zum Typ des 
nationalsozlalistischen ag — ga- 
worden. ırch en 


deutschen Volk als der „Heid von Nar- 
vik" unvergessen fort, Aufn.: Atlantic 
Rechts oben: Deutsche Torpedo- 
und Schnellboote stehen seit Beginn 
der Invasion In hartem Kamp! am Feind. $ 
Aufn.: Scher! Bilderdienst f 

Rechts unten: In der Auseinander- 
mit dem Feind bewähren sich 

die Waen, die die Heimat täglich 
schmiedet, Aufn.: Scher Bilderdienst 


Was die Welt den Deutschen verdan 


Wer aufmerkfam in dieſem Kriege die Agitation unferer ) 
Feinde verfolgen durfte, kam immer wieder zu der Feſtſtellung, 
daß die Gegner des Reiches die alten Schlagworte des erſten 
Weltkrieges im geſteigerten Maße für die Kriegepropaganda 
Dienſtdar machten. Auch heute geht ihre Agitation dahin, das 
Bild son den kulturloſen, nur gewalttätigen, ſtets den Frieden 
der Welt törenden Deutſchen zu verbreiten. Mit dieſen Mes 
thoden foll den Wölfen — die oft don und nicht mehr wiſſen, 
als daß wir Deutſche heißen — eine moraliſche Haltung vor⸗ 
gefpiegelt werden: Deutſchland darf nicht nur beſiegt, nein, 
es muß vernichtet, ausgerottet werden. 
Man mag oft die Ausgeburten des Haſſes, mit denen man 
uns treffen will, als Erzeugniſſe ee Schreiberlinge 
anſehen; doch, was hier außgelpichen wird, foll einmal Wirt: 
lichleit werden. Es ift nicht zu wundern, daß der Jude Kauf 
mann in den USA. vor aller Offentlichkeit die Forderung 
auöſpricht, Deutſchland muß ausgerottet werden, das Volk 
muß entmannt werden. Was dieſer feiſte Jude theoretiſch for⸗ 
derte, das haben ſchon feine bolſcherwiſtiſchen Genoſſen in der 
Sowiet⸗Union feit Jahrzehnten erprobt und find darin Meifter 
ihres Faches geworden. 

Dem Vernichtungtwillen unferer Feinde ſtehen ſeit über E 


vier Jahren die Tapferkeit deutſcher Soldaten an der Front 
und Sie geſchloſſene Einheit des Volkes in der Heimat gegen» 
über. Beide — Front und Heimat — wiſſen um dat Sein 


ie: u 


Der Retter der Mütter” Ignat: Philipp Semmelweis. 


Johannes Quende N rien Sessa — gr wiſſen, daß ei zur Stunde gilt, heiliges Erbe geboren 1, Juli 1815 In Ofen, gestorben 13 August 1845 
5 —— Arad = Er erland 1445 das Drucken fir alle Zukunft mit harten Herzen zu verteidigen. in Döbling bei Wien. Er en 7 rl * s- 
mit beweglichen Rate und schuf an Stelle Wir Haben das Recht, gerade in Notzeſten das Erbe der hien, . ehen p ig ES. Dob, 
der Schr rift die Drude-Schrift. Kuptentich von großen Männer unferes Volkes in uns wachzurufen. Faft uns teknon der Berin, Kupferstichkabinett War 8 


unbekanntem 3 Berlin, Kup- ausſchopfbar ift die Tiefe der Begabung unſeres Bolles. Das 


deutſche Volk hat darüber hinaus eine unzählbare Fülle ents 
füridender Beiträge zum Kulturbild der Menſchheit beige⸗ 
fteuert, Es hat wahrlich allen Grund, ſich ſelbſt und den ans 
deren Velkern klatzumachen, daß die Welt nicht ihr heutiges 
Geſicht haben würde, wenn deutſche Forſcher und Erfinder 
nicht ihre großen Beiträge zum Fortſchritt der Menſchheit ger 
feifter hätten. Auch daz, was unſere Feinde ihee Kultur 
nennen, ruht in feinen beſten Teilen auf deutſchen Funda⸗ 
menten, iſt gewachſen in deutſchen Hirnen, iſt geſchaffen mit 
deutſcher Arbeit, deutſchem Fleiß. 

Im Rahmen dieſer Betrachtung ſollen im Oberblid ber 
fonders die Leitungen deutſcher Menfhen aufgeführt werden, 
die ſich auf die Fragen des Weltbildes, der Technik und Wijs 
ſenſchaft, der Ernahrung und der Kultur beziehen. Im Mit 
telpunkt ſteht der ſchöpftriſche Menſch, denn „allet Fortſchritt 
und alle Kultur der Menſchheit ſind nicht — ſo ſagte einmal 
der Führer — aus der Majorität geboren, ſondern beruhen 
ausfhließlih auf der Genialität und der Tatkraft der Pers 
ſonlichteit“. Vollendete Vereinigung von ſchöyferiſcher Kraft 
auf wiſſenſchaftlicher Grundlage, kühnet aber beionnener 
Unternehmungsgeift und Nachhaltigkeit im Verfolgen der 
Ziele — daß find die unübertrefflihen Merkmale der geni⸗ 
alen Perſönlichkeiten, die als Deutſche der Menſchheit zum 
Wohl und Nutzen dienten. 

Die moderne Naturwiſſenſchaft hat ihren Angelpunkt in 
Ti dem 8 modernen erg . auf Nikelaus Ko: - b 

M pernikus (1473—1543) jurüdgeht. Mit feinem großen Werk Geboren |; 

Siue au. generoen 31: Novander 1335 in Chem: „De zeyolationibus orbium eee ank er einen — Hanne, n 
r ist sser 0 rohen 1 itt Í i N i 0 Henburg. Er n. open 
— Be og Hüttenkunde. Vater r deutschen 912 ea 1 hai ren ns WA han den Anstalt ei seizte de We urh eine erge Reihe 
Mineralogie. Kupferstich von unbekanntem Künatier, eſſeln einer erſtarrten Tradition. Er Huf die Lehre vom bedeutsamer Erfindungen und Theorien In Erstaunen. 

1613. in, Kupferstichkabinett belisgentrifchen im Gegenſatz jum geozentriſchen Weltſyſtem Die von Ihm 1866 erfundene Dynamomaschine leitete 
und wurde zum Lehrer einer neuen Aſtronomie. Ohne Nitor das Zeitalter der Starkstromiechnik ein. Marmorbüste 
laus Kopernikus hätte kein Kepler die Geſetze der Planeten: vonAdolt vonHildebrand, 1892.Berlin.Natlonai-Oalerie 
bewegung entdeckt, kein Galilei die Geſetze des freien Falls. f ` 

Wie wäre das Weltgeſchehen verlaufen, wenn nicht der Í | 
Mainzer Patrigierfohn Bohannet Gensfleiih (um 1400 bis i $ 
1468), genannt zu Gutenberg, im Jahre 1450 den Buchdruck 
mit geſetzten Einzelbuchſtaben, die er in einer Metallgießform 
aus Einzelbuchſtaben herſtellte, erfunden hätte? Ein iſcher 
ift es geweſen, dem wir diefe weltumfaſſende Erfindung ver: 
danken. In aller Schärfe führte Gutenberg bis zu den letzten 
Folgen feine Erfindung durch. Noch heute wird nach der von 
ihm angegebenen Herſtellungsart verfahren, wenn auch die 


Wilheim Konrad Röntgen. Gə- Otto Lilienthal. Geboren 
1 27. März 1848 in Anklam, ge- 
storben 10. Februar 1923 In n storben 10. August 1896 in der. 
chen. Erenideckte 1895 die nach lin. Er begann 1891 Versuche 
ihm benannten Strahlen, die mit seibsigebauten o- 
undurchsichtige Malerien durch- zeugen, machte über 1000 Flüge, 
ringen und der Hellkunde und erfand den Steinbaukasten und 
der Metalllorschung neue Wege den Baukasten mit gleichmählg 
erschlossen. Für die moderne gelochten Schienen, mit dem 
Medizin sind die Strahlen des man Maschinen zusemmenset- 
deutschen Forschers unenibehr- zen kann. Am 9. August 1896 mit 
lich geworden. Bronzabüste von tödlichen Verletzungen bei Rhi- 
Reinhold Pede, hett. Berlin, Ins- now in der Merk abgestürzt, 
titut für Strahlenlorschung der Bronzebüste von Olaf Lemke. 
Universität Berlin, Luftfahrt - Ministerium 
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Ein heißer la e geht zur we Sa Von ernſten Gedanken be⸗ 


andere ines ite 
gen de h. 3 Sehe habe 1a e der eb, 
Bier feinen feinen Gro anlagen en 1 1 hatten foviel Schweres zu tragen, 
meine N sie ich, denn der fo 1 . 8 en te Bom: 
Senteror hatte und ein gellebtes Sehen, Mannes und terb, abs 
Arie eignet kein zen erg 1 — meiner kargen 1 

t t. ielerlei 

ae Babe an ben Sede . * a. Bantelhei e 


t: dem her 12 7 annes: 


i fa liches als 
— Kan: er s AET 
en 


Baum zu Baum, Akten von ſchwirtenden nun 
agt niſch die ſer ann ger der ſchützenden Dunkel ei die Tein Ge 

icht verdeckt und die leihter macht, nach dem 5 lichen, das 2 
inen läßt, Er hat ein beftnmmtes Ziel, und die 


i = 0 eeftaret vor der Eindringlichkeit und 

Wucht dieſer Beweis 1425 Hat er nicht recht? Iſt die ſpiele⸗ 

ge, nur zb: — 3 en Genuß geri tt mancher junger Frauen und — 
ie den ernſten Mann mA a tont nicht ein erſchütte rndes 

oh it und Würdeiof or an 7 manche den Kameraden? Wie 3 

muß mancher von unè tiner Frau oder Braut eka a Wir an 

ber ben keine Geheimen — wir fagen uns alles und teilen jedes Los 


n, mir, der fremden Soldatenmutter, fein ae go Ee 


ie — i fi nd 
ers AL gl 15 Ba en daß ber dieser 


hn iſt 
lagt, was ich auch meinen Söhnen fi würde und was ich 
u ter 17 gibt 3 Menſchen unferes Bolles ſolche, die den 
an 2 85 4 in ſich aufnehmen, und es gibt andere, die Über 

niche gewohnt ſind, mit ſich ſelbſt en 
A weil 


2 ligkeit g ni a 
n e. TA u mbe Koma, o sag fe (ing im 
and folge 12 ab E 


d:n leben können. U 
2 gelernt haben, und ihr Treiben noch dazu mit 


2 die Welt den deutſchen verdankt 

durch die Maſchine erſetzt worden ift. Mit unbeugſamen Fleiß ars 

ae Fer — — von A ke . für die Welt — an Ae 

Werke, loſtverſtändlichkelten im Leben der Volker 

Ein De giad x ac im Jahre 1510 die Taſchenuhr erfand. Er 2 eter 
nlein meer e in Handwerker aus der freien Reichsſtadt Nürnberg. 

Beitgenofle Supari Goclarıs ſagte pe 2552 1511 über ihn: „Aus Eiſen macht 

mit vielen Rädern, die 40 Stunden anzeigen, ſchlagen und im 

Sen getragen werden können.“ Seine Taſchenuhren — damals wegen ihrer 

em „Murnberger Eier“ genannt — machten einen Siegetzug durch die ganze 


Lenken wir Gel gt 8 ge rd 5 * m der 
Feſtſtell irt nicht ohne tg 
eola e denkbar ift. Er ente vor 400 Jahren der Welt die br 
wie man die GA: Aura wie * — Erze probiert, wie man das Silber vom 
Golde und vom Blei ſcheldet, die Methoden der Aufbereitung der Eiſenerze 
und mes) te die Kun 5 Gewi u. a. von Salz, Sefa und 
Einfluß das Lebe: werf Asrieelas über die G feines 
Barerlande ant, zeigt unt die Chronik. Se wird berichtet, daß bi en über 
20 ee 4 9 deutſche Bergleute anwatb, um mit ihrer Arbeit, i — 
genen Methoden zu verbeſſern. Sein im Jahre 1556 
2 75 on re metallics“ hat den Weltruf Agricolas feft 
det, es bildete die Grundlage aller fpäteren Werke über Bergbaukunde und 
wrol tons erfaßt das damalige geſamte Wiſſen und Können eines großen 


ttenmannes. 
wegen Leſer werden N daß erft im Jahre 55 der Berliner Apotheker 
Marggraf den Zuckergehalt der Zuckerrübe entdeckte. Das Ergebnis feiner For 
ung wurde von deutſchen Khan Karl Ludwig Achard in der erſten 
eee 
iten ti geift 

Kontinentalſperte forderte damals deutſche 
e etwas Neues zu ſetzen. Die Not der 

tunde toff, der bald von allen Walt Völkern ay wurde. 
Man könnte die Reihe bieſer deutſchen Beiträge zum Wohle der Menſchheit faſt 
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dem „Recht Leben“ bemänteln. Das ift — gemeſſen an dem heiligen Recht 
Ka fit ni Fi neben einer Fame ka, aber fie wollen 


a Ye auch die Fehler, die der Mann von heute begeht, wenn et 
in Kick? Wanderleben bald hier n ert einem Mädchen von Liebe ſpricht. Wie 
er damit — auf weite Sicht e aubige und vertrauensvolle Mädchen: 
herzen zerſtört, bis Ko) 12 8 änbelei - imgefallen find. Wie aud 
der Mann es an der adsense 

a ich f 8 N * in Deutſchland — dem 

12 6 igt vor dem lauten K ftätten und den 

rei 5 realen ER Nur onp GER EA tom pla tn Aen er 
terfüllu g De von dene ntum 
ERST, ey Nat Taten der T kit unter dem Angreifen 


mber, felößoerftändtich auf fib e Laien — dem ganjen 


tetë der deutſchen 
ich ihm die Hand auf die Fauſt gelegt und fage ihm — 
lan mir, mein Junge — wenn an der Front auch den einen oder an⸗ 
ten Fall weiblicher Würdele apet und rue zu Millionen über 
egen alle jene braven und ta wen und Mädchen, von denen niemand 
55 weil ſich 1 . un und folgerichtig dem großen Geſchehen 1 
rer Zeit einfügt! Nicht die wenigen A. A en n, ſondern ai 
üdende Regel kommt es ant“ Und während der Zug langſam dur 5 
ee te Land der Zechen 5 are 3 m wachſen wir zueinander, denn ich 
verſtehe fein Aufbegehren und fe 
n der Stunde 5 us an 92 2 m mir das Schickſal mit gütiger Hand einen 
jungen ſuchenden Menſchen, dem ih ein Stuck des Weges weiterhelfen kann! Soll⸗ 
ten wir Mütter 9 eine Kette ziehen um unſere feldgrauen Männer und Jungen, 
damit ſich ihnen das Bild der Heimat und feines Fraueatumt nicht trübt und 
verſchlelert! Wir fragen hier nicht, wo die Schuld liegt und wollen ren ver 
ſtaubten Moralismus betreiben! Wir wollen die Menſchen um uns lehren, die 
Heiligkeit des Lebens zu begreifen, den Stolz auf die e und die Ver⸗ 
antwortung n dat Volk als Geſamtheit. In einer blühenden Nation ift das 
Frauentum ſaubere Lebensquelle und Born der Ewigkeit. Dies muß gleicher 
maßen Mann und Frau reifen. Niemals aber da ep zweifeln an bet 
Hoheit der Frau als Gefährtin des kämpferiſchen 2 


Laßt uns darum brechen mit der Gewohnheit, nur be jene zu veden, deren 
Lebenswandel oder Benehmen antüchig oder unwürdi n ber . daß 
wir dieſe Fälle noch beachten, liegt A beteits det E daß der Kern unſetel 


uentum fauber und gefund ug ift, um fie als Ausnahmen hinzuſtellen. 
aben wir es nötig, gera 85 von ihnen ausgehend 3 anzulegen! 

Nein — ſprechen wir doch mehr von der tapferen k ee Mutter, die 
ihres abweſenden Gatten Pflichten mit meiftert, von Handwerkerfrau, die 
unverdtoſſen des Mannes Betrieb fortführt, von den fi Num“ Geſichtern der Mütter, 
die zu alt geworden find, um e Leben aus ſich zu rufen und dem Baterlank 
alles hinopferten, was fie in ihren Söhnen geben konnten! Richten pe uns doch 
auf an den umzähli igen Beifpielen einer ſtrengen, aber froh e licht⸗ 
auffaſſung aus der Millionen heute ſchaffen und werken! ver eher 


unbegrenzt fortſetzen. Der — on Er Friedrich von Drait ee 
ee das erfte Fahrrad, itoler Zimmermann die erſte Schreibmaſchine 
Friedrich Gauß (1777—1855) — Wilhelm Weber (1804—1891) den erſten Teler 
graphen, der Lehrer Johann Philipp Reis (1834—1874) die erfte elektriſche Über 
tragung von Tönen und Worten und der geniale Werner von Siemens (1816 bis 
1892) konſtruierte u. a. die erſte dynamo⸗elektriſche Maſchine, mit der er die 
5 Sete fur die Druckkunſt Tei Wurttemberge 
Einen te trag für die Deu Teiftete ber t Lehters⸗ 
h ohn Ottmar Mergenthaler (1854—1899) mit der Erfindung der erſten betriebs⸗ 
e Setzmaſchine. Dem Phufiter Heinrich Goebel (1818—1893) verdanken wir 
Die erſte Dreſchmaſchine entwickelte im Jahre 1610 Ambotten, 
und . ahrzehnte ſpäter ſchuf Johann Friedrich Bö (1682—1719) — 
ein Br unter den Erfindern — die Onmblagen für die Potzellanher⸗ 


lei 

ugzeug fand in den Dienen deutſcher Menfi em und Geſtalt. 
mi: denten 3 an Otto Lilienthal (1848—1896), De ſelbſt mit ar 
3 in den Stollener Bergen bei Rhinow in der Mark verſuchte und bei 
einem eee en den Tod fand. „Opfer müſſen gebracht — 9 waren die letzten 

er ng) 25 bſtloſen Wegbahners für die Entwidl: 1 aag Flugweſent. 
deutſche Wiſſenſchaftler für die Heilkunft der Welt ſchenkten 
* se = er utig die Namen: Leopold Auenbrugger, Johann peter Fran, 
„ N Br Iler rer Helmholtz, Rudolf Virchow, Philipp elweis, 

Max 
Gerade auf dem Gebiet der Tesnit und der Wiſſenſchaft iſt mit dieſen kn. 

Beifpielen die Zahl aus der A der grundlegenden en heis Terre 
noch lange nicht . — — 2 Ing * dem auch nur Ahnliches an die 
Seite zu ſetzen har? deutſchen Geiſtes ge⸗ 
worden, und es iſt un Deutschen f 3657 . Schicksal, der Welt die größten 
Beiträge zum Wohle der Menſchheit zu leiſten. Das zu wiffen, macht uns gerade 
in diefem Kampf um Sein und Nichtſein ſtark. Wie kläglich wirken dagegen die 
2 aus dem 12 unferer Feinde. Was wiſſen fie vom deutſchen Geit? 
kennen wohl mit ihrem Terror Denkmäler unſerer Kultur vernichten, doch 
unbefiegbar und leuchtend ſteht det Geiſt, das Herz und die Tat — ſie vermögen, 
Berge zu verſetzen — wenn es gilt, dem ot und im tiefften Grunde der Menſch⸗ 
heit zu dienen. Dr. E. A. Scheffler 
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Menn uns im 
erſten, zweiten und 
auch noch dritten 
AKeiegsjahr jemand 
geſaßt hätte, mas 
wir im vierten und 
fünften erleben 
foliten, fo würden 
wir dat vermutlich 
für unmöglich ges 
halten haben. Wir 
haben alle, nags 
dem unt puert 
Sieg um Sieg faft 
u leicht in den 
of gefallen 
wat, in den letzten 
Monaten umler⸗ 
nen müſſen und 
ſtehen noch mitten 
in einer gewaltigen 
Verwandlung, die 
alle unſere Be⸗ 
riffe einer Pris 
Fans untergeht 
und neu prägt. 
Unendlich viel 
ift uns genommen, 
wat unentbehrlich 
RZ (dien, was mit 
figer glaubten, ift gefährdet, was mit Nimbus umgeben war, entyaubert, was felſenfeſt 
fand, perbroden. Undererfeitt wuchſen unſete Kräfte in Kampf und Erfahrung, 
Dilfäquellen taten ſich auf, wo wit fie nie vermutet hatten, Unſcheinbatrs bes 
w fió, — wir machten ungeahnte Entdeckungen! Unter der furchtbaren Ber 
la ſchalen fió die letzten, wirklichen Werte heraus, mehe denn je werden die 
deurfe Menſchen auf die Inneren und ſeeliſchen Bezirke verwiefen, wenn fie 
nicht verzweifeln oder ſtumpf werden wollen. Diefe echten Werte behalten nicht nur 
ſher Geltung, — geläutert durch die Not erfteahlen fie nur in noch deinetem Glanz. 
Da ift die Kameradſchaft unferer Soldaten im Felde, da ift aber auch das Zus 
mae hier in der * alle Bande der Liebe und Freundſchaft gehören 


ether, ganz befonderh aber auch die Gemeinſchaft im naturgegebenen kleinſten 

tels: in det Familie. 

Von jeher ift es etwas Beſonderet um die deutſche Familie geweſen, — unſert 
Dichter und Maler haben dem ſchonſten Ausdruck gegeben, — denken wir nur 
etwa an Matthias Claudius oder Ludwig Richter. t es in germanifcher Vers 
gangenheit die Sippe, die Verwandtſchaft im welteſten Sinn, In der der Menſch 
mutyelte und in der fein Leben ſich abſplelte, fo hatten während der letzten Jahr 
hunderte die deutſchen Menſchen ihren Halt und ihre Heimſtatt in dem warmen, 
4 Kreis von Bater, Mutter und Geſchwiſtern. 

amilie ift bie Kraftquelle geweſen, aug der unfer Volk fiğ immer wieder 

fpeifte, aus ihr erwuchſen uns unfert ar Männer und bedeutenden Frauen. 

tdem bon und ift Gemüt und Charakter in ihe gebildet worden, unserwijchbar 

ten dieſe früheften Eindtücke, alle Keime zu fpäteren Leitungen wetden in det 

nÒ gelegt. Nicht etwa nut in der Oberſchicht erhielten fo die deutſchen Mens 

m 12 im Elternhaus, fondern gerade auch in det breiten Maffe uns 

tes les, in Bauern» und Handwerkerfamilien fanden wir trotz ſchwerer 
theilt und häufiger Armut oft ein vorbildliches Familienleben. 

Das war der feſte Grund, auf dem wir ſtanden, und ei wäre töricht oder uns 
ehelich zu leugnen, daß biefer Boden heute erfhlittert, ja, vielfach uns ſchon unter 
den Füßen ir en ift. Denn Familie bedeutete Geborgenheit, Beieinanderfein 
und ftetige Entwidiung. Ein großer Teil dieſer Borausſetzungen ging im Laufe 
des verloren. Die meiſten Familien find heute yerfplittert und auzein⸗ 
anbergerilfen. Es ging damit an, bag Männer und Söhne ins Feld jogen. Allers 
dings glaubten fie, die Ihren in Sicherheit zutüclaſſen und gerade duech ihren 
Ein y ſchüzen zu kennen. Nun hat aber die verbrederifche Sufomerbmethobe uns 
etet einde tiefen Krieg zu dem ſchlimmnſten n den die Welt je fah, und 
ie hal fi gam bewußt die Zerſtörung der deutſchen Familie, wenigſtens unter det 

ferun — 5 Städte, zum Ziel gefeht. In teuflife 
damit den Lebensnere unſetei Volkes treffen und ein 
loſen ſchaffen, deren Widerſtandskraft erlahmen foll 

Es ift Har, daß teod alledem die 4 erettet werden muß, damit unfer 
Volk beſtehen kann, und es ift ebenſe Mar, daß der Hauptanteil hieran der Frau 
Be Was kennen wir tum? ift alfo die Frage, die wir und mit allem Ernſt 

en müſſen, — welche Mittel bleiben unt, wie halten wir den Zuſammenhang 
2 trog täumlicher Trennung, — wat ift wirklich lebenswichtig, wie liehen 
teil für das Gebeihen unferer Familie, auch unter den ſchwletigſten Be ⸗ 
ungen, auch aus det ungeahnt gefährlichen Lage? 
Sundh tut Beſinnung fa und wir werden erkennen, daß in den letzteet⸗ 


er Grauſamkeit will man 
illionenbeer von Heimat⸗ 


a 
wir 
Br 


gangenen Jahrzehnten die Familie fee viel von ihrem elnſtigen wahren Wert 
eingebüßt hatte, fo daß eine Erneuerung aus det Not heraus iht zum 
Segen werden kann. 

Hatte während einet allıu bürgerlichen Zeit — bis 1914 — das Beben der 
Heinftäbtifhen Familie vielfach einen idylliſchen Charakter enommen, einer 
Scheinwelt 3. T., in der alles verniedlicht wurde, fo loderten fi in der Große 
ſtadt die Familtenbande immer mehe, vollends nach dem Weltkrieg, in Kinder ⸗ 
armut und Amerikaniſierung des Daleins. Häufig gingen Ehegatten det heran: 
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gehörte man 
zuſammen. Feste verſtand man nicht mehe zu feiern, man ſuchte alle Wergnüguns 
en, — und was für Vergnügungen! — außerhalb, — Vertrauen, gerneinfames 
kleben, Bindung an von allen anerkannte und heiliggehaltene Werte gab es in 
umzäßligen Fallen nicht mehr. und man verſtand unter Familienleben eigentlich 


wachſende Jugend völlig ihre eigenen Wege und nur noch Außerli 


nut noch eine gewiſſe Behaglichkeit. Statt Sitte und Brauch gab es meift nur 
materielle Genüffe, — die guten Familientrabitienen waren weitgehend eins 

f&lafen. Darüber hinaus kam es fogar vielfach zu ungefunden Wechältniffen, 
far die der Name Familie viel zu ſchade war. Der heerſchende jüdiſche Zynismus 
hatte erfolgreich fein zerſetzendes Gift gerade auch über alles, was mit dieſem 
Gebiet zuſammenhängt, außgeträufelt, — in der richtigen Erkenntnis, daß damit 
die Kernzelle unferes Volkes efhädigt wurde. Der Nationalſozialismus brachte 
uns dann die Erkenntnis, daß nur von der Familie aus unfer Volk gefunden 
Eönnte, und heute gilt es, dieſen Geſundungsprozeß fortzufetzen, allen erſchweren⸗ 
den Umftänden zum Teog. 

Was alfo können wir tun? Sich gegen die Trennung fträuben, wäre ein fal⸗ 
ſcher Weg, — eine Frau, die aus ſchwer luftbedrohten Gebieten ihre Kinder nicht 
fortgeben will, beweiſt nicht den regten Bamilienfinn, Im Gegenteil: unfere Kins 
der follen in Sicherheit gebracht werden, aber die Verbundenheit über die Ent⸗ 
fernung hinaus feſtzuhalten und zu pflegen, das ift unſere Aufgabe. Die Ber 
siehungen lebendig zu erhalten, 5 wenn man nut noch felten zufammenfein kann, 
das ift die große Kon, die die Mutter heute vertehen und üben muß. Die Mittel, 
die uns hierzu zur Verfügung ftehen, find Urlaub, Beſuche, Feſte und vor allem 
der Brief, Und der lettere ift faßt das Migrigfte 

Von jeher war bas Briefſchreiben eine Domäne der Frau. Es liegt ihr, natür 
N ungezwungen aus der Wärme ihres Herzens heraus, dem Ausdruck zu 

eben, was 15 denkt und empfindet. Nur hatte die Haſt und Unraſt des modernen 
Lebend mit all feinen „Zerſtreuungen“ den Brief ſehr in den Hintergrund gedrängt. 
Heute ift er faſt wieder zum Hauptfaktor in der Pflege menſchlicher Beziehungen 
geworden, und viele von uns müſſen erit wieder lernen zu ſchrelben! Gegen befe 

erpfligtun gie auch nicht der Einwand, daß wir zu matig Zeit haben. Iſt es 
nicht ſo, daß fonders die Frau zu dem, woran iht witli liegt, inuner noch 
kommt, — und wenn fie noch fo viel zu tun hat?! Und der Briefwechſel mit den 
Männern im Felde und den landverſchickten Kindern oder umquartietten Familiens 
mitgliedern ift nicht nur die notwendigſte Verbindung für alle Beteiligten, fons 
dern 5 eine Quelle der Freude, die wir gar nicht entbehren können, ohne bie 
unfer Leben öde und leer wäre. 

Wohl jeder von uns hat ſchon einen Frontſoldaten ſchildern hören, was es ber 
deutet, wenn draußen — vielleicht nach langer Paufe und ſchweten Kämpfen — 
die Poft kommt. Wir Frauen aber wiſſen, was uns ein Brief aus dem Felde oder 
eine Nachricht der Kinder nach Tagen oder Wochen des Wartens gibt und ift, etwa 
an einem einfamen Sonntagmorgen. Die ganze Welt hat dann plöplih ein ans 
deres Geſicht, alles ſehen wir wieder userfigpkier an, und alles dünkt uns mit 
einem Male leichter. 

Nur durch regelmäßiges Schreiben können wir alle miteinander der Entfrem⸗ 
dung entgehen. 1 fo werden die Kinder unſerem Einfluß nicht entzogen und 
bleiben durch uns auch mit dem Vater und den Geſchwiſtern in Sufammtenhang. 
Sie müſſen immer das Gefühl dafür behalten, daß dies nur ein vorübergehender 
Zuſtand Ht und daß fie letzten Endes doch zu uns gehören. 

Wie kann man es ſchaffen, innerlich miteinander zu leben, auch wenn man 
Außerlih auseinander it? Ein Austauſch der Ertebniffe ift notwendig, ein Teils 
or. am Tun und Laffen des Anderen, ein Sich ⸗in⸗Ahn⸗verſetzen und Eingehen 
auf feine derzeitigen Lebengverhältniſſe, Gedanken, Sehnſlchte und Plane. Und 
hier liegt ja eine beſondere Stärke der Frau. Alle, die zur Familie gehören, müffen 
ſpüren, daß fie über alle Abgründe des heutigen Geſchehens hinweg bei ihe hnmer 
noch das tieffte Werftändnis finden und mit allem, was fie belaſtet, zu ihr kommen 
können. Sie muß die letzte Zuflucht bleiben. 

Die Seltenheit des Zuſammenſeinkonnens läßt dann Urlaubs⸗ und Ferientage 
doppelt koſtbat und un» 
vetgeßlich werden. Und 
auch ihre Ausgeſtal tung 
it ja fo gam in bie 

and der Frau gelegt. 

mmer wieder ſehen wir, 
— hier wahre Wunder 
vollbracht werden, wie die 
rauen të verſtehen, den 
hren Freude zu bereiten, 
aus dem Nichts beinah 
Schönheit, Gemütlichkeit 
und Wohlbehagen hervors 
wiaubern, auch unter pris 
mitioften Verhaltuſſſen. 
Und während es natütlich 
Eben gibt, denen die rechten 
Voraus ſetzungen fehlten 
und die daher durch die 
lange Trennung zerbrechen, 
fo werden anderetſelts viele 
Eheleute in diefer Zeit der 
Prufung erſt gan zuein⸗ 
ander finden, da fie er⸗ 
kennen, was fie aneinander 
haben, da kleine Reibungen 
des Alltages wegfallen, 
und man Abſtand gewinnt, 


anf unfrc Weiten abhängen. Dad Bingen e 
eres 
8 


kenntnis et 
Volksfam 
ie gugl pa 1 
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Infolge der ducch den Krieg bedingten Mhrefenheit vieler Chemänner und Väter 
ift die Soldatenfrau und Mutter vor allem in der Kindererziehung und Betreuung 
nicht nur praktiſch mehr belaſtet, auf fie find inſoweit auch neut Rechte und pflich⸗ 
ten übergegangen, Sie hat jetzt den Kindern den rechtlichen und tatſächlichen 
Schutz angedeihen zu laſſen, den der Vater bisher gewährte. Als der Ehemann 
dleſe Aufgaben felbft wahrnehmen konnte, hatte die Mutter neben feinen Rechten, 
der fog. elterlſchen Gewalt nur eine beſcheidene „Nebengewalt“ ausjwüben. Sie 
hatte nämlich file die Betreuung der Kinder lediglich in praktiſcher Hinficht zu fors 
gen. Wenn diefe Aufgabe auch menschlich geſehen keineswegs nebenfächlich ift und 
zumeiſt die Kräfte der Mutter weitgehend bindet, fo ift fie doch rechtlich kaum von 
Bedeutung, weil fie völlig im Schatten der Rechte des Vaters als elterlichen Ges 
walthabets ſteht. Durch den Frontdenſt oder anderweitigen Kriegteinſatz, der den 
Water von feiner Familie wegführt, ift er jetzt „tatſächlich verhindert“ an der 
Ausübung dlefer feiner Rechte und pflichten. Wie an fo vielen Stellen ift auch 
bier die Frau und Mutter nunmeht an feinen platz gerückt. Mit Ausnahme der 
Nupniefung am Kindesvermögen, die dem Vater verbleibt, übt nunmehr die 
Mutter die elterliche Gewalt aus. Für fie ift es deshalb wichtig zu wiſſen, welche 
Mechten und Pflichten fie auf Orund deffen ihren minderjährigen, d. h. unter 
21 Jahre alten Kindern gegenüber, ſofern fie nicht für volljährig erklärt find, 
für die Dauer der Abweſenheit des Waters hat. 

Die elterliche Gewalt umfaßt das Recht und die Pflicht der Sorge für die 
Verfon des Kindes und fein Vermögen. Sie berechtigt ferner zur Vertretung des 
Kindes in dieſen Angelegenheiten, denn das Kind kann wegen feiner Minder⸗ 
jährigteit bis zum 7. Lebensjahr gar nicht und fpäter nicht allein rechtzwirkſam 
handeln, ſofern es duch das eigenmächtig abgeſchloſſene Rehtägefgäft nicht ledig / 
lich einen rechtlichen Vorteil erlangt. Zu allen übrigen Geſchaͤften ift die vorherige 
oder zumindeſt nachträgliche Zuſtimmung des geſetzlichen Vertreters, alfo bei Abs 
wefenheit des Vaters der Mutter erforderlich, um rechtswirkſam zu fein. Kauft 
ſich ein zmölfjähriger Junge beiſplelsweiſe eigenmächtig ein Fahrrad, fo hängt die 
Wirkſamkeit des Kaufvertrag von der Genehmigung der Mutter ab. 

Die Sorge für die Perfon des Kindes umfaßt feine geſamte Erziehung und 
Beaufſichti die Anwendung angemeſſener Zuchtmittel, den Anfpruch auf Her 
ausgabe des Kindes von jedem, der es widerrechtlich vorenthält und wie gefagt, 
die Vertretung des Kindes in dieſen Angelegenheiten. Wenn der Vater im Felde 
ift, hat alfo die Mutter beiſplelswelſe darüber zu beſtimmen, ob das Kind in die 
höhere Schule umgeſchult werden foll oder wat es für einen Beruf ergreift. Sie 
hat es auch als Inhaberin det elterlichen Gewalt in der Schule anzumelden, einen 
Lehr⸗ oder Arbeitsvertrag für das Kind abzuſchließen oder feine Anſprüche geltend 

machen, die es gegen dritte Perfonen hat. Die Mutter wird, ſoweit es möglich 
h nicht völlig felbftändig und allein ſolche weittragenden Entſcheidungen treffen. 
Wenn fie auch rechtlich hierzu befugt ift, fo wird fie es für ſelbſtoerſtändlich hale 
ten, mit dem in der Ferne wellenden Water ihres Kindes Wichtiges brieflich zu 
beſprechen. Sie wird es peinlich vermeiden, in ihm das Gefühl zu erwecken, aus: 
geſchaltet und nicht unterrichtet zu fein über wichtige Famillenangelegenheiten. 
Undeterſeits wird fie an ihn nicht eine Fülle von Nebenſächlichkeiten berantragen 
oder ihn mit mangenehmen Erziehungsſorgen zu einer Zeit belaſten, die den 
vollen Einſatz feiner Kräfte fordert. 

Durch das Mecht und die pflicht zur Beaufſichtigung foll einerſelts das Kind 
vor Gefahren geſchlltzt, andererſeits eine Schädigung anderer Perſonen durch dat 
Kind verhindert werden. Bei Verletzung diefer Aufſichtspflicht kann der Auffichter 
pflichtige zum Schadenerſatz verpflichtet fein. 

Die Mutter braucht nicht zu befürchten, daß fie den neuen Aufgaben, insbefon» 
dere auch det Verwaltung eines etwa vorhandenen Kindes vermögens nicht ges 
wachſen ift. Sie wird ſchon davon gehört haben, daß auch der elterliche Gewalt: 
haber über das Vermögen des Kindes nicht frei verfügen kann. Zum Schutze det 
Kindesvermögens hat der Geſetzgeber nämlich beſondere Beſtimmungen getroffen. 
So iſt 3. B. Geld mündelſicher und verzintlich anzulegen, Schenkungen aus dem 
Kindesvermögen find verboten, zu gewiſſen einſchneidenden Rechtsgeſchaften wie 
Grundſtucksgeſchuften, Darlehens aufnahme, Eingehung einer Mech ſſelverbindlichkeit 
ift die Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts einzuholen. All dal wird die in 


Vater iu Tele du 


ſtandes en. Das Vormundſchaftsgericht fann dat auch von ſich aus tun, 
wenn es dieſe Maßnahme im Inteteſſe des Kindes für erforderlich hält, weil die 
Mutter den Erziehungsaufgaben oder der Vermögens verwaltung nicht gewachſen 
ift. Wie der Name ſchon fagt, hat der Beiſtand ala Vertrauentperſon der Mutter 
unterſtützend zue Seite zu ſtehen. Mit ihm kann fie alles beſprechen, was fie ber 
drückt und womit fie den Mann an ber Front nicht belaſten will. Er wird det 
unerfahrenen Frau die gefhäftlihen und rechtlichen Angelegenheiten abnehmen 
und mit Behörden, Lehrherrn oder Betriebsführer verhandeln. Da ihr auf dieſe 
Weiſe weitgehend geholfen werden kann, wird fie auch nicht dem Manne an der 
Front ſchreiben, daß fie mit all den neuen Aufgaben nicht fertig werde. 

Sollte es geſchehen, daß der Mann und Vater nie wieder zu feiner Familie 
zurückkehrt, fo ſteht nunmehr die volle elterliche Gewalt elnſchließlich des Rechts 
der Nutznießung des Kindesvermögent der Mutter mit dem Zeitpunkt des Todes 
ober der Todeterklärung (bel Bermißten) zu. Der Water kann für dieſen Fall 
durch letztwillige Verfügung (insbefondere Teſtament) anordnen, daß der Mutter 
ein Beiſtand zu beſtellen iſt und eine beſtimmte Perfon hierfür benennen. Er kann 
dat auch tun, wenn er fein kleines Kind nie gefehen hat, weil et vor der Geburt 
geftorben ift. 

Die Mutter verliert die elterliche Gewalt über ihre Kinder aus erſter Ehe, for 
bald fie fi wieder verheiratet. Ihr verbleibt dann nur noch das Mat, für die 
perſon des Kindes zu ſorgen. Da die Kinder nunmehr nicht mehr unter elter⸗ 
licher Gewalt ſtehen, muß ein Vormund beſtellt werden. Letzteres gilt auch für den 
Fall, daß die Mutter ſtirbt, oder aus befonderen Gründen Ihre Elberntechte 
verliert, Wer nicht unter dem Schutze der Eltern ſtehen kann, muß zu feinem 
Schutze einen Vormund erhalten. Im Falle der Wledervecheiratung der Mutter 
kann ſich die Mutter ſelbſt vom Vormundſchaftegericht zum Vormund beſtel⸗ 
rg und wird auf dieſem Umwege wieder Inhaber der Exyiehungsrechte und 

ten. 

Sind beide Elternteile tot, fo beſtimmt fi die Berufung zum Vormund nach 
einer im Geſetz geregelten Reihenfolge. In erſter Linte ift dereinige zum Vormund 
berufen, den der Water durch letztwillige Verfugung (insbeſondere Teſtament) alt 
Vormund benannt hat. In zweiter Linie ift berufen, wen die Mutter in gleicher 
Weiſe benannte. Die Eltern haben alfo die Moglichkeit, Ihre Kinder nach ihren 
Tode einem ihnen geeignet ſcheinenden Menſchen anzuvertrauen. Haben fie eine 
ſolche Regelung nicht getroffen, fo ift an dritter Stelle der Oroßvatet des Kindes 
väterlicherſeltt, an vierter Stelle der Großvater mütterliherfeits zum Vormund 
berufen. Liegt eine Berufung zur Votmundſchaft nicht vor, fo ſteht dem Vormund ⸗ 
ſchaftsgeticht die freie Auswahl des Vormundes zu. Der Vormund hat die glei ⸗ 
cen Rehte und Pflichten wie der elterliche Gewalthabet. Er hat 3. B. auch alle 
Erſatzanſprüche des Kindes als Erbe nach feinen Eltern zu regeln, die infolge von 
Bombenſchaden entftanden find. 

Zur eigenen Beruhigung wird ei zweckmäßig fein, daß Eltern kleiner Kinder 
nicht nur ihre Bermögensvethaltniſſe durch Teſtament für die Zeit nach ihrem 
Tode regeln, ſondern auch durch teſtamentatiſche Benermung eines Vormundet für 
den Fall des Todes das Schickſal der Kinder mitbeſtimmen. Es ift zu empfehlen, 
daß fie ſich mit dem benannten Menſchen, det zumeſſt ein Blutzverwandter fein 
wird, in Verbindung fepen, um feine Bereitſchaft zur Übernahme eines fo vetant» 
wortungtvollen Amtes feſtzuſtellen. Die Notwendigkeit einer ſolchen Regelung gilt 
beſonders dann, wenn der Mann an der Front ſteht, die Mutter im Luftnotgebiet 
verbleibt und die Kinder auf dem Lande untergebracht find. Mancher wird fie 
nicht für erforderlich halten und ein Nachdenken hierüber bewußt vermelden. F 
das richtig? Wenn wir auch hinſichtlich unſerer perſoͤnlichen Schickſale gläubig 
und vertrauend in die Zukunft blicken follen, fo werden wir doch damit nicht 
der Verpflichtung enthoben, in jeder Welſe vothuforgen für die, die wir lieben. 

Aſſeſſorin Dr. Elftiede Eggener, 
Abteflungsleiterin in der Meichafrauenführung 
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ſich über ihre Ahnen. Es wurde von Bater, Groß ⸗ 
besprechen. Der Kleine ſpitzte die Ohren und hat fi offen» 

ne kleine Uli fpielt mit Steinen. Große, mittlere und 
i dabei, blickt er feine Mutter mit großen Augen an und 
t, ihe einen befonders großen Stein hinhal tend: „Mutterle, find das jetzt 
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ANMERKUNG DER SCHRIFTLEITUNG: Wir danken sehr herzlich für die uns so zahlreich zug 
folgend mit dem Abdruck, den wir in den nächsten Heften 


Seele und Arbeit 


Von Dr. Hellmut Bartel 
3. Uberdruß und Sättigung 


Bekanntlich ift die Müdigkeit ein Signal des Organismus dafür, daß er in irgend» 
net * $ ber Erkol aaf Bejon Bein be e 
ttel 
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or fehe — 
bei feiner 
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er fei „aber auch reichlich müde”. Er wundere 

er fei fon immer munter, wenn fein Weder 
VV 
nn re ich poingend daraus, daß ——— 

leider nicht alle M. ei i . Auch hierfür ei 
zul Sum NEN mund du ni Br SA, & ai 
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der bem Muffichen, fänbb er envas Nuhe. Nad feiner SG 


tinem 
2 helfen tonnen. Er fei „eben fertig“, zu viel läge auf feinen Schul · 
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Vat kommt unerwartet von der Oſtfront auf Urlaub. Et 
hat fein Mädel über ein Jahr nicht geſehen. Er geht durch 
das breite Tor in den Hof, wo vor einem großen Sand⸗ 
h mehrere Kinder eifeig ſpielen. Er betrachtet ſich 
alle, beugt ſich dann zu einem totbädigen Stupends 
t unſicher: „Sag mal, Kleine, wie heißt du denn!“ 
Das erhöhte Hinterteil des Spielhsichens fällt bei dieſer 
Anrede breit in den Sand und es muſtern ihn ein paar 
Fee pi =” * 1 * = 357 5 — 2 
3 ck: „Heißt du Bati?” In mer Ergeiffen⸗ 
beit ba der Soldat fein Töchterchen in den Armen. Seine 
Augen ſind feucht. Iſt das nicht beglückende Heimkehr der 
Herzen über Trümmer hinweg! E. Höflinger 


* 


Die Vorbereitung unferer Stadtkinder auf bie fie erwar⸗ 
tende ländliche Umgebung war nur mangelhaft. Wohl hats 
= wir Holztierchen, die auf kleinen grünen Raſenbrettchen 


Barbara kannte ihren kleinen Tie 


b 
da Hühner, Schweinchen, Gänfe, Schäfchen, 
C 


Nun hier draußen waren dieſe Dinger richtig lebendig, graſten gemächlich auf 
der Weide oder y einen Heuwagen. Barbara war außer ſich vor Begeiſterung. 

„Mutti, MuhsKuhs, foo große, foo viele l“ Ganz aufgeregt fuchtelte der kleine 
85 durch die Gegend. Die Händchen patſchten begeiſtert zuſammen — abet 

nw ein trauriges, abgrundtiefes: 

„Ohh — eine is' ja umdeworfen !?“ 

Kleine Unſchuld. Holzkühe ſtanden immer auf ſteifen Beinen, die konnten 
ſich freilich nicht widerkauend ins Gras legen — die waren in ſolcher Lage ganz ber 
ſtimmt „umdeworfen“. Petra Berg 


zten ganz gut. Et 
nten 15 Am lieb ⸗ 


Einsendungen von Kinderaussprüchen und beginnen nach- 
en werden. 


tern. Er habe feine beſten Mitarbeiter abgeben müffen, die Nbriggebliebenen feien 
nicht viel wert und die Arbeit wachſe täglich. Kurz gefagt, er fühlte ſich als ein 
rechtes Kriegsopfer. Bei ſolchen Leuten Tor man eeſſcheng fein, vor allem ſehr 


konnte gar keine Rede fein. En Gegenteil, feine Abteilung fien Mer ohne ihn 


itögebiet übertragen 
feines An⸗ 


pes ng oder Uberanſtren ung 
į ihrer Arbeit in Schweiz racht. Wenn fie ſich nun aber trotzdem müde fühl 
ten, mußte diet an einer Anſtrengung anderer Art liegen. Das war auch der Fall: 
fie wurden müde infolge einer dauernden ſeeliſchen Belaſtung. Sie wurden müde 
vom ſteten und enge ee Kampf gegen dat Einerlei. Sie litten 
unter der Unmöglichkeit, ihre Kräfte wirklich eimzuſetzen, fie an neuen und ſchwie⸗ 
riegeren Aufgaben zu meſſen. Sie hatten den täglichen Trott „aber“! So betrag: 
tet ift es kein Wunder, wenn ihn morgens jeder 1 fehlte, um aufzuſtehen 
und wieder ſo einen troſtloſen Tag zu verbringen. Hier konnte deshalb nur eine 
neue 


nun freilich nicht jedem gegeben. Biele Menſchen geſtehen fid ihre Schwächen oder 
* eutungslofigkeit um feinen Preis ein. Sie werden es ſchwer haben. Immer⸗ 
hin gewehne man ſich daran, ſich jeden Morgen zu fragen: „Was erwartet mich 
heute?) und jeden Abend: „Was war fon an dieſem Tag Wozu dies gut iſt, 
werden wir in einem fpäteren Aufſatz ſehen. 
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mit inneren Kindern | 


Es war im achten Jahre feiner Ehe, ba Wulf Foerfen ſich in eine andere fau 
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au begegnet, aber ba 
„ eine Neigung wurde, die tief und 
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und in Bewegungen. f eine feltfam 
42 5 Bauen er fie vum et erſten a N f, 5 einer in il "lem | 


wenn er erufstä 
mal einet bene 


s nheit genau das fee, A aden kieg ieh 
1 Eaa ” nfen, Empfinden — Handeln war. Sie kam in fe A 
Sprechſtunde mit einem verſtauchten und Capes feine ärztliche Hilfe. Während 
er ihren Fuß betrachtete, ugrfuchte er mit ihe zu 1 n, aber Lab wich ihm 
er lung il fes notwendig war, 
fes ve A era 9 þei Aae ee ie welfen nS in Die 11 E 
nf m e eBu te in die 
iehen, DI Di per a = ? aria Dornhofer kam M 
—— wied n ef ibe Fuß 


6 1 ſie den 19 "Rreifen 8 wie er, ihe 74 
einer Geſellſchaft t einen aape 1 im werk, ie anem, 1 b. 1 
nie. 3 te eines „, daß fie nftle ý 
hy & ae ih Itern eine Deian und webe Teppiche, oteline, 
Bir und Kiffen. entſchloß e liS, fie zu beſuchen. 
Sie war erſtaunt und verbarg es nur ſchlecht, als er vor ihr ſtand und mit 
— Not feinen ſchmalen Wangen fagte, er habe im Nachbarhauſe einen 
rankenbeſuch 1 weh eg und hätte ſich nicht verfagen mögen, ſich nach ihrem 


Fuß zu ertu 
Aub! 5 schüttelte ein wenig den Kopf. „Mein Fuß ift längſt 


n has 


2 nähme er de ſolche Sache, die ihm einmal anvertraut war, nicht 
leicht a e laubhaft zu machen, daß man mit folgen Berta pate fie n 
und fA u tun haben könne. Sie lächelte, als halte fie 
einen . votſi hiat n Mann, — den wahren 
erkannte ſie nicht. Sie * n, da Maria gerade ein ländli . Ratte 
te, ein wenig über Gärten und Parks, über — 1 und Blumen, und Wulf 
am Meere lag und von 


ruder bew 
Sa dest ei in pr Ad ift ſchoͤn und en den zu. u. eis 
— bin, eg nn ich es als ein — luck, daß ich aus Tek din i und Ye 
— (N nachdenkl nd erſten Male i ffi fi fite 
texeffierte fie 
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4 1 auf, da 
uk Weife I 
Worte feine Reden des Eon 102 entkleiden, lächelte 1 und elte 
liches Thema. 


Sig * eo Def nd daß fie beſtrebt i 
E DE tem wahren Weſen entſprachen und daß fie bei war, ihn in 
keiner Weiſe an ſich heran zu laffen, e rer — ſich nur eigenſinniger in feine 


ier tam er mit ie endwelden fadenfheinigen Begründungen öfter zu Mas 
4 begann, ſie mie einen A 3 rg hope an den 
a Grund feiner eh nen anfing. Sie lächelte dazu, leiſe und Lieb» 
— 8 wenn 
pi Sie ſtand allein und war es gewohnt, Freunde und rer zu 
k iar £ 1 21 dieſe in der notwendigen Entfernung von ſich ju 
N diefe neue Liebe, die ihr geboten wurde, nichts Bes 
— für 5 — allein, dies follte bald anders werden. 
A Ir Beim am De u ihr und brachte ihr ein Buch über 
die 1 in ſeiner Heimat am Mert, fie ba ó hatten am u le 83 mit⸗ 
einander über diefe Di A geſprochen. re gehe fie nebeneinander auf — angen, 
A = vielen bey u Gelesen Bant eng die Kunftgegenftände, 
REST sefäaffen hatten tten, freuten ſich an den ei en 
ae den Dre Moment gen arben. Bor ihnen auf dem siin 
mit Rupferroten Winteraftern, fie rüsten ihn heran und verglichen 
ir 2 den altertümlichen Vaſen, die in dem Buche abgebildet waren, gerieten 
wenig ins en und lächelten ſich dann wieder friedlich zu. Wulf Iverſen 
wi Ben! ſagte, ee habe feinen Wagen draußen möüffe nun un⸗ 
no ke aria SERR m bande einem 8 und et gab ihr Auskunft. 


machen, ſagte a 


nde, während — pet * 

lagend E andere gab. „Komme it”, bat 
dann, „zu Ser wieder zurück.“ 2 1 fr 2 
et darf ih wirklich!“ te fie, und die Freude hatte ihe Geſicht fo fehe 
rändert, daß er fie gam entrückt anſah. 


e. 


Wulf Jverfens Rinder 


Novelle von Hilde Fürstenberg 


merken, daß ein Mann ihnen huldigt, aber fie * 


über die berei $ 
1 5 Wul Jetz heika mit dem ho 1 e e Nane 
war ganz in das Leuchten der Landſcha fragte ſie, ob et ſeine 


unten, Einmal 
Frau manchmal auf dieſen Fahrten mitn — hung 
l fagte er, „fie intereffiert ſich nicht für Landſchaft und auch nicht für 


Sie krsi = ſeiner Stimme, ve dies zu den 3 feines Lebens 
hörte begann er von kon en win er 1 
und Arei Ehe ihm außer brei Kindern nichts . 


eee 


nis, — fie wußte zu gut, daß fo Geſtandniſſen — eine Liebetzerkla 
u folgen pflegte und fie war nicht gewillt, als Tröfterin in feinem Leben wi 
am zu werden. Er wurde hart und ach ke art er fühlte, daß fie ſich ache, 


[0 fuhren fie wieder eine lange Zeit 
grika er feine Kranken beſuchte ſaß fi > im Wagen und wartete. Einmal 
92 1 aus und ging ein Stück an einem Knick entlang, betrachtete die Kran 
Vaffenhüthen und die wildwuchernden F 
— u Aalen umt, hertlich in der Sonne funkelten, — ſtand andüchtig ſtau⸗ 
nend vor dem U nen filigran der vielen Spinnennetze, die zwiſchen den , 
chern hingen und über die Grasränder gebreitet waren, und die dom Reif uber 
wie aus Silber gewirkt erſchienen, — pflüdte hier und da einen jehten 
tbelaubten Zweig Fe eine vom Nachtfroſt arg 


zerfetzte fpäte Blume. Als 
Wulf Jverſen aus dem Haufe kam, ging fie raſch zu Tem und hielt ihm 1 8 
bewegt ihren winterlichen Stauß In, d damit er ihn bewundere. Aber er 


Strauß nicht an, er ſtand ganz ſtill und — feine Erregung nieder. „. ieee, 
ſagte er, ie müſſen 5 Spayierga (er mag im Krug ein 
wenig elfen, — ich kann da drinnen jetzt ary fort, — ſie ſtirbt.“ 

Maria ließ ihren Strauß ſinken und fah den Mann verwundert an. an 
so. = einen Ant eine ſolche Erſchütterung“, dachte fir, „wenn eine Pa 


un 8 als laſe er ihre verwunderte Frage in ihren Augen. „Es ift ein Kind“, 


lagte 

Eine e Sekunde lan lte fie ſich im innerſten He angerührt von feinem 
Blick, — ſeltſam derte ht lauſchte fie dem , bas in ihr u weben bes 
gann. „Ja“, antwortete fie nur und ftand und fah auf ihren Stran 

Er wandte ſich haftig ab. „Bis ſpater“, pah et. 

Maria nickte und fah a nach, dann legte fie ihren Strauß in den Wagen 
N die 2 enge‘ entlang. : 

Nachm ant bereits dahin, als fie zur Heimfahrt ftarteten. m 

lagen die Fate um die im E Ha A Ege Arima Ao Gehöfte, d 


. war milchig weiß. 
Teen 75 ang ſich. Sie 
Ty mache es wenig aus, einen 
t doch eis a të als ans 
oh auch, j — 47 ſieht den = als ann wie als en, je nach 
er 


es war außerdem“ — er zögerte ein wenig * entſchloſſen fort: „zwei 
Menſchen eine Aufgabe, durch die ſie makes miteinander unden waren. 
Maria wandte vorſichtig das Geſicht und ſah den ang der ernſt und tuh ** 


i Blick di Stes richtet hielt, prüfend 
a 
n mmen Mare! te tra — 
e, lam, fuhren fie e . 

ngen viele Wochen, in denen fie einander nicht zu N. naar bes 


3 rA ame Scheu verwehrte dem einen, den andern zu fugen, 
. 11 nander in den Straßen der Stadt, es war kur) vor Weihnachten, 
um fie herum brandete das fröhliche Treiben der Kaufenden. Sie wurden 


beide von dieſet heiteren Unruhe ergriffen, gingen miteinander in die Läden und 
waren beim Betrachten übermütig wie Kinder. Mit vielen Päckchen und ze 

zitten fie dicht nebeneinander duch die belebten Straßen, trennten ſich un 

herzen vor Marias A „Jahren Sie wieder mit mir nach 2 
bat 3 i fie fagte es ihm mit heiterem Geſicht zu. 

eme inſame paeten, viele ernſthafte Gefprähe und manchen Gang zwi⸗ 

een . en und Knicks dahin hatten fie hinter ſich, als fie an einem grauen, 
warmen Vorfrühlingstage am Rande eines Kiefernwaldes ruhten und in das 
Dorf im Tal hinabfahen. Am Wegrand "pa an 3 roten Zweigen fins 
blanke Weidenkätzchen, in den jerjauften nen der Kiefern ſang der 


Maria hodte am Hang, Wulf Iverſen > — ihr, hatte den Kopf in die 
Arme izt und fab zu ihr auf. 1 aria”, fagte er langſam und verſonnen, 
„wie (Gön dein Name zu dir paßt. 


s aguti und fuhr ihm leicht mit der Hand über fein eigenwillig abftehendes, 
ni aat, 
. du noch“, fuhe er Tähelnd fort, „wie fehe du dich gegen mich gewehrt 


Sie nickte. „Es iſt mir auch heute noch ſchwer“, ſagte ſie leiſe. 
en du liebſt mich doch!“ 


2 ift ey alleg gut — 

Alles? Wulf, U t bl P u es bi 
Kagen unferer eienr 6 lebt ger a E Len, de ur wien 
müffen. Fällt dir das fo leicht?” 
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den Schaittmuferbogen. 


Die Prelje der Beper-chnitte Betrogen je 9 Pig. 


Die neturgroßen Schatte Befinden fid anf den Beiliegen- 


15 


RL — 


|; 
ii 
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en 
in Bogen abgenäht, wodurch elne gute Wir- 
wird. @rforberild: etwa Som einfarbiger und 
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fſeocderiich: elma i m Mantelioff, 180 em breit und ein 
Dina Befchfloft, Gies em grof, Snik VII Vorderf. für 
dab. Bauer Schulte für 1 und I Gabre (20 Pi.) und 
fur Sabre (WPi) ~ iM Kk. Oleſer einzeibig gt 
W bote Blufenanzug If machtzuar bellen. Das in 
tinta Bund gefale Qösden wird der Bluſe aufgehndpft. 


Praktische Kleidung 


für große 


und kleine Kinder 


N N 


36429MK 


46306KW 


durch Ochleiſchen aus Gami- oder Beldenband verbunden, 
erben det Dorderbahn des Boͤngerchene Schmuck und Form. 
@rforberl.: ctwa 1,30 m Stoff vom 80 em Breite. Schnitt VI 
Ridi. far 8 Sabre. Beuer - Schalkte für 1 und I Jahre em 
Fatlich (30 Pf.). 00108 V. Das Schutenhütchen für kleine 
Mädchen kann aus Stoffreften enlſtehen. Erforderlich: ein 
Stach gemufterter Stoff, 86/4 om grob und ein Stüc eine 
farbiger Stof, 25,85 cn groß. Schnitt IX Rad. für 2 Vabre. 
Beyer-Bchnitte für 2 und 4 Sabre erhältiih (30 Dig). — 
MMO KW. Dos Bufhbemd aus Kräftigem Wafhitofl 
kann offen und geſchloſſen getragen werben. Es iſt unter 
der Pole gereiht. Erforderlich: etwa 2,10 m Steff, 80 em 
breit. Schalt y Dorderf, für 11 Jahre. Beper- Schnitte 
für 11 Sobre (30 Pig) und für 15 Hafer (65 Pfe.) . 
3429 MK. Rus pori gröheren Stoffreſten oder and pwel 
farblich darmonlerenden Alteren Rieldern kann diefed Rieid 
bergetelli werden. Das tn beliebter Daſſenfetm gearbel- 
tete Meld kann mit kurzen oder langen Bünbchendtmeln 
ausgeftattet werden. Belde Möglichkeiten ſleht der Schnitt 
vor. Ecforderlich: etwa M om gemuſterter und 1,45 m eln · 
farbiger Stoff, je 80 cm breit, Schalt VII Nack. für 
9 date. Beyer-Schnlite für 9 und 18 Sabre (65 Pig). 


Ole natutgroben Schnitte befinden dh auf dem beillegen. 
den Schnlubogen. 2. hon Priemer 
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E: iſt eine alte Weisheit, daß peip beſſer als Nachſicht iſt, nur wird fie noch längft nicht ana angewanl 
E iſt nicht notwendig und durchaus keine zwangsläufige Folge des Krieges, daß mit 1 p eben alles 

ht und unrettbar ſchadhaft wird, man kann mohlüberlegte Gegenmaßnahmen ſowohl Waſche wie Möbel teag | 
X Benutzung gr Tiſchtucher ſchont, bezw. part man — fofern kein Wachstuch vorhanden i 


dienen. Wer beides nicht beſitzt, =: bie immer noch käuflichen le die und rg. auch unfere Kinder 


= Ach ur A wie die Tiſchtucher von Mal zu Mal mehr in 15 Brüche gehen, weil ſie 3 
u mutig find 


an die 9 ger ge dedacht wird, Am nachdrücklich ſten wird die Bettwäſche von der Fettigkeit der Haut und des 3 
$ 


fi n nut durch fehe e es Meinigungsprogeburen aus der Wäſche entfernen, die ihre Lebensdauer arg verkürzen. Deshalb bend 
Geliebte mollkiſſen“ „ um die großen Ki zu ſchonen. Biele Menſchen haben ſowieſo die Angewohnheit, nur mit einem kleinen Kiji 

zu Lee fe kleinen Ki züge laffen ſich ug nur Sade und ſchnell einmal durchkochen, 

5 ſind mit Leichtigkeit ſt 4 — aus den kleinſten Reften ter Bettmäfche, die wir mit Siernaht 
oder Einſatz zuſammenfugen. abet Fettigkeit der Haut anbetrifft, fo x es — nichts Schaͤdlicheres 
fur die ſche als die Angewohnheit vieler ſich vor dem lafen ehen das Geſicht einjutremen. Es ift 
pa um die koſtbare Kreme, ihn bann 1A dad ae i 1 die 2 ſche ſtatt in die Haut einzieht! Wenn 

denn ſchon gekremt werden muß, dann tig genug vor be damit die Kreme eingezogen iſt. 

Auch das Kapitel paunga — asg 1 See — 1 legung. Wie wär , wenn wir bie 
gr unferer 14 ale angen Handtucher mit ng 5 ar — und ie zwei wege! 2 * wir 
die anderen tete Telang nit konnen m ohnehin nie das gan n anditu nutzt. 
Wer aber den K zu 1 Teil nicht aufbringen jary end lga! jeden Fall be beide Seiten a Henteln verfehen z 


damit nicht nur die eine Hälfte fómubi g wird. Für Küche und To gen fauber eng > Lappen. Bei ſchmu — 
Arbeiten verfäumen wir L ale ir die Hände Bine len, damit wir Seifenerſparnis nicht in 
Berf: IN unſau abzuwiſchen. Wet eine Hausgehil in beſchaftigt, achte konſe⸗ 
quent das Geſchire m 15 4 affer ſpült wird, auch wenn kein Abwaſchtiſch vorhanden 
gen nähe 80 érin N. 9 c das Getier 
en un ann en i auf trocknen erübrigt haupt, wenn da 
her jjer . pül und — Trocknen zt wird, b ie Kannen — 1 und Henkeln niche ſtürzen, ſondern aufrecht ablaufen 


„ weil Henkel und Tu * ſonſt werlaͤſſigkeit angeschlagen werden; auch das gehört in das Kapitel „Vorſicht ſtatt Nachſicht“. 
Eepviche kiden am meiften durch Straßenſchuhe mit harten Abſatzen und durch ſcharfkantige Tiſch⸗ und Seſſelbeine. Zu Haufe follten wie ſchon aus hygieni 
each feine ee uhe tragen, wer keine Hausſchuhe befit, tann ſich felbft welche anfertigen. Biele gute Anregungen brachten und bringen wit hie 
außerdem beſteht in den * Wen . 2 des deut — Jrauenwerkes Gelegenheit, 
in ee urfen das Nahen von . erlernen. Die Tiſch⸗ und Stuhlbeine unterſuchen wir aber 
wir die ſcharfen Kanten bei weniger wertvollen Möbeln 
unter, die die Reibung) mildern. Aber die 12 0 
Im übrigen ift es eine ſchlechte Angewohnheit, tühle über 
tüdt man nicht auf biefe Art. Dann werden Schaden 
Mit der Zeit werden auch unſere Polſtermöbel und 
Gegenmaßnahmen ergreifen. Die Schuß bezüge, die wir 
jel müſſen, können wir auch jetzt ſchon anfertigen. 
lüſch oder Maſchinengobelin, jeder Wandbehang kann 
kennen wir Stuhlbezuge nähen, die wir dann abnehmbar 
zen und mit einem breiten Stoffſtreifen gehalten wird. 
es, wenn —4 damit ein anderes usfehen bekommt! So kann mit Vorbedacht und prak⸗ 
ander ndert werden, der auf den erſten Blick unvermeidbar erſcheint, damit wir die 
N Heimes — saans vor den vermeid⸗ baten Schaden bewahren. Charlotte Bebrifé 


Unfall Haushalt. die nicht nötig siud 


In einer Zeit, in der alle Kräfte bis zum Letzten ausgenützt werden müffen, ift unfere Geſundheit ein doppelt wertvolles 
Gut; 2 mit find heute mehr denn je nicht nut uns, ſondern auch anderen gegenüber verpflichtet, fie zu erhalten. Wie 
— gehen die Hausfrauen oft mit der Leiter um! Wie oft fpart man ſich die Mühe, fie mit der dafür vorhande⸗ 

E. einzuklinken oder durch eine zweite Perſon feſthalten zu laffen, wu. fie nicht rutſchen kann. Auch mo 


D ich iti 
Ko maden, menn de inen One 
STH 
latte, die rundum feft 


822 


Bi € Aaa nicht vorhanden ift, ift es nicht nötig, daß die Leiter rutſcht; es genügt auch ein Strick, um ſie 
der Boden glatt iſt, muß die Leiter auf jeden Fall og werden, denn allmahlich nehmen die Leue 
12 des aP vroes an. Wer keine Hilfe zum Halten hat, fie 15 die 3 oder vorderen Leiterfüße auf ein . 
„ auch damit it das Nutſchen zu verhindern. Und wie viele Unfälle paſſieren jährlich beim Fenſterpu 
Einmal durch icherte Leitern und zum anderen, weil die Hausfrau lieber auf der hoch ſten gi Aralka u 
ſich eine Stielb: zu bafteln, mit der man die Obe enſter ohne Akrobatik putzen kann. Auch daß man auf die 
nicht mit hohen ee Abſatzen ſteigt, wird meiſt nicht beachtet. Zum Leiterſteigen gehören flache Abſätze. 67 
it auch nicht nötig, ununterbrochen herauf und herunterzuturnen, weil det Eimer unten ſteht; ein Eimerhalter aus einem 
einfachen gebogenen Haken erfpart uns Mühe und Gefahr. 
ws gut gebohnerten Böden, au = denen man Hals und Beine brechen kann, verbieten ſich a e ur her. von 
aber rutſchende Läufer und aufgebogene Teppichecken, über die man re kann, gibt es immer noch 
2 werden feſtgezweckt, aufgebegene Ecken auf der Unterfeite mit einer 53 löſung beſtrichen, die man — a noch 
m... laſſen — i damit der Teppich nicht am Boden feſtkleb 
2 Unfalle zu Haufe kommen aber wohl auf das Konto der Lekeriität. Mit welchem unglaublichen E DE 


BHK 
— * 


= 


EAN 


8 


A ETA 


manche Leute mit elektriſchen Geraten! Die einfachſten Unfalldechutungsvorſchriften, die in einem Betrieb 

edem Lehrjungen geläufig find, werden zu Haufe außer Acht gelaffen: Da gibt es immer wieder ſchadhafte Stecker 
und Stechkontakte, die mit Haarnadeln und ähnlichen „Inſtrumenten“ repariert werden. Auch der Zwang zur Cent 
enthebt uns nicht der notwendigen Achtſamkeit! Und wenn es ſich um keine 
unſachgemäße Reparatur handelt, dann ift es der unſachgemäße Umgang mit 

elektriſchen Geräten, der Unfälle verſchuldet. Wie oft greift die Hausfrau in der Kuche mit naſſen Händen nach dem 
Schalter und riskiert dabei buchſtäblich "ns Leben. Auch mit dem Heigztiſſen wird oft leichtſinnig umgegangen; natürlich 
ich mit dem S warm zu halten, aber niemals, indem das Kiſſen auf 

zu * kommt! Eine waſſerdichte Schutzhülle ift ſchnell peser Sask es genügt 


auch 12 eine waſſerdichte Unterlage diawiſ⸗ legen. 

Oft es aber noch viel harmleſtre Hantierungen, die zu Unfällen und Verletzungen führen. Da ift die Blechdoſe, 
die nicht aufgeht und mit dem Mefier a Serben, bie mit der Sand aufgelefen werben, ftare mit 
einem naffen Tug, an dem fie haften bleiben oh 2 man ins Waffer tut, damit fie zu Boden ſinken und eſchüttet 
werden können. Wit müffen lieber einmal Par g fein, denn jeder kranke Menſch gleicht heute dem Stein, der 
ins Waſſer gefallen ift und immer weitere Kreife in Aale aft zieht: den Arzt, der — es überlafter ift, die Pfleger z 
perſon, die einer anderen Arbeit wird und un genen ngöfceiß, in dem keiner fehlen da < = 
wenigſten die Hausfrau als Betreuerin Kinder unb if i berufstätigen Angehörigen, 2. —— Master 
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Vorsicht it e il Alec 


} 


Dat Waſſer wieder zum 
kochen, 


mit allen Zutaten gargekocht. Man kann die Suppe ba 


A num vorher Teen Anden = 


i fen. Beata, . endes gut. 


S ene . 


Tomatensuppe 
50 g Grief ober Grütze, Tomaten, 1 L We „ S . 
N einſchneiden, e * Waſſer A rari ie 
en, den ne Grief . gar: 


i b 
8 . e mr ASis, Klagenfurt 


g Vollkornbrot, 150 g A 1 1 Waſſer, en Sol Zucker nach Sopi 
du 3 — Vollkornbrot (vor allem Reſteverwendung) wird eingeweicht und 
20 Sieb ſtreichen, man 
aber auch ganz in der Suppe laſſen. 


kann die 
Er ten H. Oertel, Naumburg 


Kartoffelsalat und Tomaten mit Gemüsefülle 

Etwa 1 kg Kartoffeln werden gekocht, 0 1 ef nitten und in eine einfache 

Schwige von 20 g Jett, 40 221 — und ½ 1 zA ben, bie — 5 ffig 
erfah, Zucker, Salz, Senf und gehackter Siebel ſchmeckt wird. 

8 großen Tomaten das 8552 abſchneiden, das weiche Innere aus der 
Tomate 8 (und am nädften Tag verwenden) und mit folgendem Salat 
füllen: Bon der fauren S, des Sans Ifalates nimmt man „ ab, in die 

n, Sellerie, Blumenkohl, Exbfen und oa 1 7 — 
hineingegeben werden. Die Tomaten damit füllen und den Dede 
J. Krauß, ane oe e 


_ Tomatentrischkost 
Tomaten in Outa ſchneiden, Apfel raſpeln, Zwiebeln ſchneiden, al 
en vun Milch mit der ‚ee verſchlagen 2 2 2 7 ein 


und ab 
panpa 1 7 Nolte tifen 


T 


'omatengemüse 
zu ers oder Reis oder Kartoffeln und grünem 
ei a er 1 are 20 g Bett, nach Bade 200 g Apfel, Gewürze, 


12 und in der Eiſenkachel mit dem angeroͤſtet. 
12 ſchneiden — und kurz mitbraten. brio 
handen Scheiben von ſauerlichen pfe n. Mit Waffer wird abgelö 
— 1 75 inuten ee Man bindet mit dem in Waſſer oder — Mi = 
een Mehl. Mit Salz n. Zuſatz von etwas Liebſtöckel 4 
Geſchmack. A. Weinmann, Stuttgart-Stammheim 


6 Tomaten, 1 Ei, etwas Milch, a g Fett, 2 Eßloffel parteta E 
in af beiden 


tt — 4 Das fe mit der Milch 
aferfloten daran. Die Tomaten wers 
rumgegoſſen und wie eine Omelette 
ar pi euer siem it a ſſertem . Wafitkun oder Schnittlauch 

n. A. Kek, Reichenberg 


eee 

300 g Hammel „1 Zwiebel, 20 g Mehl, dene Gemüfe, wie Bol 
eigen gl Er . 
Is ergehen er et ea fein anb f ei mit etwas 
an in der Kaſſerolle aus. a: ſchneidet man bie Zwiebel fein und das 


Pilz-Hacktleisch (Abbildung) 
eifó, ei, 1 Prife Saly 
. e gi ar ka buuen 
P arsine gene und m 
durch ah aſchine ae und mit id 12 


vermengt. Man fonnt Bratlinge, die auf 
gebraten werben. 2 . Teſchauer, Fleißen 


rag Gurkeneintopf (Holsteinische Art) 
Kartoffeln, late „ =, N 
5 un Lauch, 


* N ſchalt man A Et fie 


el, ebenfo bie tohen Gurken. Das 
und etwas 


lang 
M grünen 
. aria Kb. gher 55 Eiſenach 


Oehsckte Pilze und Hackfleisch untereinandermischen, 

Bratlinge formen und auf beiden Selten braien rauch 

Eigenrezepte und A (Lehmann-Tovote) 
der NS5-Frauenwarte 


Haferflockenbrei mit Rhabarber 
200 B er oden, 1 kg Rhabarber, Zucker nach Geſchmack, Milch. 
Carpi 400 1 Waſſer gargekocht, dann gibt man die * 
(ed dazu und rührt Feuer nehmen und fo viel Milch oder Waſſer 
22 n, Bu ein micha Se. Brei A 10 Minuten ziehen laſſen, daß er 
„ . Mit Zucker, etwas Salz und wenn Ri. itronenaroma abs 
meden. 


Renee 
Milch, kg Roggenmehl, e kg Weizenmehl, 1 Ei, 1 Meſſerſpitze Salz und 
3 een Bud ns * 

Aus den Zutaten (mit * der Heidelbeeren) ſtellen wir einen einfachen 
Cierkuchenteig her, der gut verrührt e Nun kommen die Heidelbeeren dazu, 
man rührt nochmals vorſichti rg Tiegel bäckt man in , 84 Fett 
dünne Plinſen, die man mit Fuge Ben u. Kuhn, 


Pflaumenbeschlag 
400 aly 150 0 1 Kolje PY Milch, 25 g Hefe, 30 g Fett, 1 Eßloffel Zucker, 1 Meſſer⸗ 


fpi 
x ei Daie breitete und gut aufgegangene Hefeteig wird in Eve 
pian s geteilt amb und Kun en Die eine Hälfte fe et man in eine gefettete Badz 
t man nach dem Entſteinen mit Zucker in etwas 
Baltes gar, u 4 die en A Flüffigleit auf einem Sieb abtropfen und füllt 
Aber nach EN 3 4 — .Die zweite A u 
ie Pflaumen 22 PA a ie! „ die man aug ei eel 
Eiaustauſchmittel Ay 2 € fel Mig ye Fe hat, oder - mit Milch bes 
richen 2 das Ganze nach . * gehen etwa 30 Minuten gebacken. 
r dem Yufte agen beſtreut man. den 00 mit ser und weicht bie 
Pflaumentunte, die mit etwas Kartoff gedickt wurde, Au 
dam, Gützkow 


Kirschtorte 


euer braun werden RR dann * in 

un die Maffe etwas ausgekühlt ift, rührt man die myu 
Ei oder Aus tauſchmittel, D.. und fo viel Een daß man den 
Daras Dann 


Viertruchtmarmelade 
1/, 11 ½ kg Birnen, kg Zwetſchgen, 1 kg Kürbis, ucker. 
Die Li ſchälen, vierteln, aul ſchneden und in ½ 1 kochenden e wer⸗ 
e Oro n Topf 8 Die ＋ 4 en halb weich kochen laffen, dann heraus: 
nehmen und zum Abtropfen a leb legen. Mit den gem vorgerichteten 
Birnen macht man es auch fo, fleien mit gefhälten Kü ſich 
als Zugabe zu den drei anderen Früchten ſehr gut eignen. ee die 
in dem Saft weichkochen, die übrigen Früchte wieder dazugeben, —— alles zu 
noch gut unte reinandermi ſchen und bi fallen. 8 g riben! 
t den Zucker dazutun und noch einmal Ae. armeladen⸗ 
in Samne ober Gläfer füllen und 8 inden. Man kann 
äfer füllen und bei 


auch das fi fertige . ſtark einkochen, in 
90 Grad, enge Glaſer 25 Minuten, weite Gläfer 30 Men ſteriliſteren. 


F. Schnidtmann, Nürnberg 
Gebrauchstertiger Kräuteressig 
Das alltägliche Zubereiten der Salattunke nimmt zufammen; n viel i 
in Anſpruch, man ſollte fi deshalb einen s ea Keäutereffii Halte 
Man verſetzt Weins oder peleſſig mit Blättchen von Eſtra l 
filie, Pfefferminz und anderen Gemürzfräutern, die man fih aht je 
ſchmack wählen kann, gibt etwas Knol A dazu, fo 
und Zucker, bis der Geſchmack vollkommen 
frieden ** Ao Es erübrigt ſich alfo in dieſem 
Falle be bereiten des Salates jede weitere => 
tat mit — des etwa vorhandenen Oles. 
auf dieſe Weiſe zubereitete Eſſig ift vor allem ſehr 
billig, minig und immer gebrauchsfertig und ziemlich 
lange haltba 
A. SBimmermann-Moosmaner, Schloß Zeil 


ſammen 
r zuletzt 
probe mai 


Essigbereitung 
Pag Sr und Abfälle tut man in einen tönernen 
sat A sit jar pf und gießt Waſſer darauf. Dann 
muß — É: 8—14 Tage ftehen. In diefer Zeit kann 
man weitere Obftabfälle noch dazutun. Zugdeckt und vor 
gan: gelhüpt, am beſten in der Sonne oder auch mal 
ähe, oll = Fi n. Wenn genug gefäurzt, 
ießt man — teb und der Eſſig h zum fos 
Verb Fire Will man ihn länger aufs 
fo — er aufgekocht werden und wird dann in 
Flaſchen gefullt. O. Winkler, Freiberg 
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erſich, Parchwitz 


Pilze sus wohlschmechend- ind gesund 


Ilen beionders an heißen Taps mg, i am felben Tage zubereitet wer⸗ 
e nje 


t eine Berfegung eintritt. aufwärmen! 
Piiztunke 
208 Fett, 408 9 255 
* Srian jót pi Alt bis al 
n 
etwas Eſſig ab. Die pilze — hen Be Bean 
Kartoffeln, 
10g Bett, n kg feiſche pilhe, 1 kg Hl Waſſer oder Gemüfehrühr, 
8 — bac I Pilze werden im Fett angebünftet, mit den roh 
8 Stifte EEN geſchnittenen Kartoffeln vermischt, mit 


5 1 und etwa 20 Minuten gargedünſtet und 

Eee Sal tet, Statt der toben Sartoffehoirkl tean man auch 

inuten in der 2 gekochte, ee ee beſchnittene Kartoffeln untermengen. 

ar 1 7 1 208 8 etwas Buttermilch oder Sauermilch, 20 g Mehl, 
utet, 

Fulle: Bar] | Zwiebel oder Lauch, 1 eingeweichtes aulgedrücktes Brötchen, 


Sa 
De Gen eg 25 werden roh mit der — j plat und mit dem 
Brötchen im sigenen Saft kurz gedünſtet. Man dt die Maffe ab und füllt fie 


in die Gurfenhälften. Die Gurken werden vorher auf Bitterfeit geprüft, geſchält, 
halbiert und entkernt. In einer feuerfeſten Form oder flachem To Topf IAB man die 
Sans in etwas Fett anbraten und rg Zugabe von Sauermilch garſchmoren. 

e Tunke wird mit angerührtem Mehl goman und abgeſchmeckt. Beim Ans 
ahde: kann man friſch gehackte Kräuter daraufſtreuen. 


Piizauflauf 
we Brot, 750 g pilze, 1 Ei und für 1 Ei Austauſchmittel, ul Milch, Salz, 
terfilig, 

In eine gefettete Auflaufform legt man dünne, evtl. troden geröftete Brot⸗ 
ſcheiben, 215 Darauf vorbereitete, 8282 pilze und A vfl E dann wieder 
Brot uf. Obenauf foll Brot fein. Man verguirlt die Miſch mit Eiern und Salz 
85 Me über den Auflauf, den man etwa % Stunde im mäßig warmen 

n 


Betrifft: NS-Frauenkalender 1944 

Leider ift bei dem Artikel „Wenn bie Pilgeit kommt“ (Woche vom 9, bis 
15. Juli) eine unangenehme Herwechſlung vorgekommen. Die Bezeichnung des 
Satanbröhrling ift mit der des 88 vertauſcht worden. Die vier 
Diber zeigen alfo in der Reihenfolge von liaks nach rechts: Grüner Knollen ⸗ 
blatterpilz, Birkenrelgker, geld ⸗ Champignon, Satans röhrling. 


Dieſe Rur find dem Hefichen „Pilze geſund und wohlfhmerend” entnommen, 
das durch alle Beratungsſtellen des Deutſchen Brawenwerkeh erhältlich ift. 


Für Chrysanthemen jetzt Tomaten. neve sieigerung im Gemüssonbeu 


r us in Deutſchland feit Ariegäbeginm hat auch in 
1 gebracht. en die Hausfrauen troßdem immer nur 
«thalten, fo liegt ei daran, daf vor dem — grofe große 

vor 


allem fe, von faſt allen umfi 


Ba! je auch der 
ienftftellen. Wenn das 8 trotz allem für den CH Kexa Bien 
fe liegt es auch sana. an einer bevorzugten und reichhaltigen Berſorgung aller 
der Perſonenkreiſe, denen jeder dir ein wenig beſſere Bewirtung mit Gemüſe gönnt, 
wie Lazarette, Ke .⸗Helme, Kindergärten, Be > und Ae ee 
aber auch die vom Lufttereor beſonderd ſchwer 
Wenn man ferner eg 7 9 — 2 Feen die Zahl der 
ee Gemüfe verforgt werden mülſſen, ſtark 
e C c Br rt wurde oder nicht llt wird, 
wc sg u dem 
Steigerung im 


‚nbau 
und erfolgreichen Gemüſeanbau bringt 
Sewüchehaus. In der durch ununterbrochene 
ubtempetatur werden innerhalb von 
è nacheinander gezogen. Früher waren 
themen, Edelnellen oder Alpensell gen, die hier langſam ihre farben 
n Pilen trieben. Jetzt kommen Mitte Januar zuerſt n, dann 


t, Kohlrabi Aus ſaat. die Saat aufi ift, 
Earl, finden 3 nad inem sei iffen Wachstum ins glasüberde braden Bits 


perlete, wo br Dogin vollenden und fo in einer Mindeſtyeit zum 
Verbrauch . fun, erde ſchluß bilden in den Ben im Jahres: 
— erg Sa De arceo rung vi ein 
werben. Die Gurken kommen erft a ne pflanzen 
Pr — dann jedoch fo rung entwickeln, daß ſchon er 


25 K die Gurken geerntet werden könne 
Ren Si fen Bun n für den — Ormüfeanbau noch 


Der Oärtnermachwuchs wird mit der Bedienung der Frähe vertraut gemacht. Aufn.: Huge! 
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viele andere Faktoren eine Rolle, wie 3. B. das Warmpwaſſer- oder elektriſch bes 
heizte Miftbeet, Gieß⸗ und Du aſchinen uſw., fo daß es ſich um keine Hexerel 
handelt, wenn auf dem gleichen Raum in der für Gemüfe un gani n Witterung 
des Alpenvorlandes (mo man ſich vor dem Kriege mit dem Gemiheandau kaum 

abgab) D die acht. bis zehnfachen Ernten gegenüber früher geſchafft werden. 

er Betriebsführer eines Gärtnereibetriebes im Dere der Landesbauernſchaft 
Bayern hat einen Weg gefunden, um den Gemüſeanbau beim Bauern zu 
tern und 1 warn zu geftalten. Sunächft mit vier hg» feiner Umgebung hat 
er eine feſte Vereinbarung getroffen, wonach der Bauer ſich verpflichtet, ein bes 
ſtimmtes, befonders gutes Ackerland zum Gemüſeanbau hinguzunehmen. Der Gärt⸗ 
ner liefert ihm im Frühjahr zum pe nlihen Preis die Pflanzen, die nach feiner 
Anleitung geſetzt und gepflegt wer as ues e Gemlfe verkauft der Bauer dann 
wieder dem Gärtner zum jeweiligen Hoch rbeit und Uerdienſt find auf diefe 
Weiſe gerecht verteilt. Es ift die rationell Mette. unter fachlicher Leitung und 
die Steigerung des Gemüfeanbaus, die kaum noch möglich ſchlen, ift erreicht. 


Eine weitere würde dadurch möglich ſein, daß ſich Frauen, die noch 
ſtundemweiſe ablömmli ind und vor allem die evakuſerten Mütter den Gärt⸗ 
nereien oder den 


i feanbauenden Landwirten m Verfügung gar! Es leuchtet 
ein, daß ſich die Hilfe dort, wo heute fo rationell gearbeitet wird, mehr lohnt, alè 
— dieſe Frauen ohne Erfahrung daran gehen, felbft einen kleinen Garten ans 

— 0 TN Hilfe in der Sire bringt weſentlich mehr ein als der 
e and im eigenen Garten, beſonderi wenn man darin nicht gelibt 
tit. Deshalb Hale die Gärtnereien helfende Frauen pad weit reichlicher mit 
Ormüfe für den ee ze . als fie allein geerntet hätten, und es 
bleibt dann noch 8 ber Al SEEN damit gebracht haben. 
Gan allgemein fei —4 Ag allen 8 Mat gegeben, nach Mog⸗ 
lichkeit beim Gemüfeanbau vom Gärtner aufgezogene pflanzchen ju verwenden. Da 
der Laie beim Ansfäen des Samens felten eine glückliche Se t, wird viel Saate 
gut, das nur ſchwer beſchafft werden kann, vom Gärtner ges 
poa pflanzen find außerdem gewohnlich Saen r und erfreuen dutch 
leres Wacht tum, fo daß man nicht nut früher zum Verbrauch kommt, ſondern 
meiſt noch eine zweite Kultur mit Spätgemüfe fo 2. Reimer 


olgen laffen kann. 


Vor allem gilt es, den Verbrauch an Wasch- 
mitteln, Textilien und anderen Sachen herab- 
zusetzen. Dazu ein paar Beispiele: Größere 
körperliche Sauberkeit apart Leib- und 
Bettwäsche. Man soll auch immer darauf 
achten, daß man die Hände richtig sauber wäscht, und daß man sie 
dann nachspült, bevor man sie abtrocknet, Und nie vergessen: die 
Hemd- und Blusenrämel beim Händewaschen hochzukrempeln | Wäsche 
nie richtig schmutzig werden lassen! Dann genügt bei manchen Sachen, 
ein einfaches Durchspülen in Wasser, z, B, bei Strümpfen. Auch bei 
jeder richtigen Wäsche soll man alle Sachen vorher in klarem Wasser 
durchschwenken, vorher aber alles gründlich ausschütteln und die Taschen 
und Nähte ausbürsten. Auf diese Weise entfernt man schon viel Schmutz, 
der sonst viel Waschmittel verschlingen würde. 
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Lehrgänge 
der Internatstcyulen des Deutlchen Srauenwerkes, Mütterdienit 
In der 
Reicabräutsläule Schwenmwerder, BerlinAannier .. gh 
— in On! „„ 1 ee Mrara 
Oberbach in ber Nb ab N. 8. 4 
Gonbräntefehule Brüggen, Gau Oafſelborf ft.. asus | Anden laufend 
Plemafend, Sau Wellmarkı s.s.s ab 18 9. 44 3 
* n $ ER hl * d ER ab ende Rug 4 für Bräuts 
Jonsdorf, Bau Bachm. ab Mitte Sept. 44 a Jungs Nee. 
le Obermeiftziä, Gau Niederihleflen . . ab 6. 11. 4 ee 
Gaubräuteſchule Bergisdorf, Sau Mieberſchleſten ab 14. 9. 44 don elner Woche 
Saubräuteſchule Waſſerburg, Gou Efes ab T. 4. 4 nach jedem 
Gaubräutefäule Ochasbe, Bau Ofibannover .» - » +++: bis auf meliss | Sehigang 
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Gaubräutefgule Tübingen, Gau Württemberg · Sohenzollern ab 8. 11. IJH 


Ole Anmeldungen für die Reid 6 beduteſchulen And zu richten an dle Relchefrauenfüheung 
Hauptabteilung Mütterdienft, Berlin W 35, Oerfflingerſtta be 23. 


Fr die Ga u bränteſchulen und die Seubeimmutterſchulen an die Saufrauenſchaſtaleltung. 
Abteilung Mutterdtenſt im 


Sau Bemark: Neufadt an der Weinftzahe, Sambaderitrahe 10 

Sau Mofellandı Robley, Emll - Schaller - Straße 18/29 

Gau Vachſen : Dresden, Bürgermiefe 24 

Sau Nieberſchleſten : Breslau. Bteinitzahe 4-6 

Sau Effen: eſſen. The 

Sau Württemberg-Sohengollermn ¶ Stuttgart. Replerfirahe 20 £ 
Sau Düfeldorf: Ouſſeldorf. Rochueſtraße I 

Gau Oftbannover: Lüneburg, Eifenbahnweg 14 

Sau Schlestelg · Golſteln 1 Riel, Niemanndıreg 17 
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Wulf Iverfens Rinder (Bortfehung ven Seite 141) 


Er warf das Geſicht in ihren Schoß, blieb eine Weile (till liegen. Dann fah er 
wieder zu ihr auf. „Ich habe ein Recht auf dich, Maria. Mein Leben lang habe 
Era —. Liebe war eè nicht, was ic bei den Frauen gefunden habe, 

ei meiner eigenen nicht. Meinft du nicht, daß einem fo ſchwer arbeitenden Mann 
auch ſein Talk Liebe zuſteht auf Erden!“ 
u weißt, was id dazu meine.“ 
r ſeufzte. „36 fann biele Ehe nicht loſen, Maria, — ich kann die Kinder 
nicht entbehren.“ 
Sie fah den treibenden Wolken nach und verbarg den Stufzer, der ihe die 


Bruſt beengte. 

gn du mir deshalb bafe?” fragte er nach einer Weſle. 

ie ſchüttelte den Kopf und wandte ihm lächelnd ihr Geſicht wieder zu, in 
ihren Augen ſchimmerte es jng: „Es ſind fo liebe Kinder”, fagte fie, 10 
es wohl verſtehen, daf du 12 nicht dr 8 willſt.“ 

Wieder legte er fein Geſicht in ihren S of, diesmal aber viel ruhiger. La 
verharrte er fo, Marla ſtreſchelte weich und innig fein Haar und feine Schlafe. 
Der Früßlingswind webte und kniſterte geheimnisvoll um fie, — ein paar Tropfen 
fielen aus den grauen Wolkenfetzen. „Wir müffen heim“, flüſterte Maria und 
beugte ſich zu dem Geliebten, „es wird Abend, und es beginnt zu regnen.“ 

t hob den Kopf. „Ja.“ uber er machte keine Bewegung, um fid zu erheben, 
vielmehr blieben feine Augen mit einer Berſunkenheit an Maria haften, als 
wollte et noch unendlich lange fo bei ihr liegen. „Wie fremd biſt du mir doch 
immer wieder, wenn ich dich anſehe“, fagte er. „Aber es tut mir fo wohl, bei bir 
zu fein, und wenn du zu mir ſprichſt oder mir zuhorſt, biſt du mir fo nah.“ 

Sie küßte ihn lächelnd auf die Stien. 

„Woher ſtammſt du eigentlich, Maria?” fragte er. 

„Aus dem Brandenburgiſchen. Meine Vorfahren kamen mit den Hugenotten 
nach Deutſchland —“ 

„uch —. Siehſt du, ich wußte doch, daß du nicht in unſerer I ne Tief 
ebene daheim fein kannſt. Und jetzt weiß ih auch, warum ich dich Hebe: es ift 
ee Seſnſucht, die meine Väter nach den Ländern des Südens trieb, Sonne 
ugend — 


ſtieg unter feinen Küffen in ihre Wangen. 


eingentet und dann jengien gedrcht 
wird, dis Ach der Dedri von frid abhebt. 
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„Du Träumer!“ 


251 Traum —“ 
t ſchlang die Arme um fie und verbarg wieder fein Geſicht. Eine tiefe Glut 
(Joctſedung folgt) 


„ 99 


JUTEL HE une? 


— — — — 


tagt anne 
Hesson-Nassau In N arlahnstein a, Rh, 
Wird Ihr Wäschevorrat 
kleiner? 


Achten Sio einmal darauf; Wäsche 
lädt sioh heute nur schwer eraetsen. 


tun — Sie stoben sonst eines Tages 
vor leeren Schränken. Beginnen Sie 
enthalt als einziger Puder das sofort mit einer 
durch wissenschaltliche Milchaus- 
wortung neu gefundene labile 
Mlicheiweiß. Tur die Bereitung 
jeder einzelnen Packung werden 
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und ihre Verhütung“. Zusendung 
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siehe Bier 


Es ift uns moglich, unſeren Leſerinnen wiederum aus dem Schaffen des Malers 
unt Graphikert A. Paul Weber einige Blätter vor Augen zu führen. Nach feinen 
„Britiſchen Bildern“ hat ſich der Künftler, der zu den bedeutendſten Graphikern 
unferer Zeit gehört, das ruſſiſche Syſtem, den Bolſchewiimus vorgenommen. In 
feiner gamen Tiefe enthüllt er auch auf dieſem Gebiet das lebensfeindliche Ele ⸗ 
ment der belſchewiſtiſchen Macht, die heute an den Grenzen Europas ſteht und 
die Kultur Europas gefährdet. 

Webers Zeichnungen, die wir leider nur hier in Schwarz-Weiß widergeben 
konnen, haben jene Leidenſchaft, die im deutſchen Weſen verwurzelt ift und nach 
Ausdruck drängt. Seine Fedetzeich nungen find keine Karikatuten, fie ſtehen zu ihr 
wie das große Drama zur politiſchen Satire. Er geht weit über das Gegenſtänd⸗ 
liche hinaus, auch feine „Nuſſiſchen Bilder“ find Belege einer kunſtleriſchen Reife 


Der Bolschewismus hat die Maschine — den Traktor — zum Götzen gemacht. Nicht der 
Mensch beherricht die Maschine, sondern die Maschine beherrscht den Menschen 


Te g er 


und Kraft, die aus sifionärer Schau ein politiſches Thema zu zeitloſer Gültig: 
keit erheben. 

Man hat mit Recht von dieſen Blättern geſagt, daß fie die „Sünde wider das 
Leben” dokumentieren. Mit einer Miſchung von grauen vollem Naturalismus und 
malabrer Phantaſie deutet et das lebensfeindliche Element im bolſchewiſtiſchen 
Soſtem. Was wir fehen und erkennen ift ein Brandmarken der materialiſtiſchen 
Theorie bes Juden Karl Marr, die für die Menschheit eine neue Lebenzmöglichkeit 
darſtellen ſollte. 


Das bolschewistische Regime enteignete und verschlappte Millionen ihm nicht gefügiger 
russischer 
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„Das Leichentuch"— so betieielt A. P. Weber obiges Blatt, das zu den stärksten der 
russischen Reihe gehört. Ober den Opfern der bolschewistischen Greuel wird einst ein 
neuer Frühling, ein neues Leben erstehen 


Wie es um die Gefundung und Neuordnung der Volker ſteht, das hat das bols 
ſchewiſtiſche Regime in jahrzehntelanger Praxis der Welt vor Augen geſtellt. Das 
Ergebnis dieſer Entwicklung liegt uns in der totalen Verſklavung des Menſchen 
durch die Technik und durch die Umwertung alles Lebens in Mobotertum unwider⸗ 
leglich vor. Wie lächerlich wirken dagegen die Argumente unſerer Feinde, die be⸗ 
haupten, daß der Bolſchewismus nicht fo ſchlimm fei, ja, fie fagen, der Bolſche⸗ 
wismus ift die natürliche Lebensform für die Völker des Oſtenz. Man will nichts 
wiſſen von der Lebensfeindlichkert der Sowjets, man verherrlicht dagegen die 
Scheinmandver Stalins, der heute — im Kampf um die Weltrevolution — biss 
het vetachtete Begriffe wie Vaterland, Familie, Religioſität und Waffenehre in 
den Mittelpunkt feiner Propaganda ſtellt. Wir wiſſen, auch wenn Stalin feine 
eigenen Prinzipien aufgibt, es geht ihm doch um die Niederringung der ziviliſierten 
Welt, es geht ihm um die Herrſchaft des Proletariats, wo auch immer Menſchen 
wohnen. 

A. Paul Weber hat es verſtanden, eindrucksvoll die Schwächen des bolſchewiſti⸗ 
ſchen Spſtemt aufzuzeigen. Nicht mit einem Heer von Tanks und Traktoren, nicht 
mit der Maſſe Menſch iſt die Entſcheidung zu erringen, — über allem ſteht der 
Geiſt, das eherne Hera, der Mut und die Tapferkeit. Mer diefe letzten Kräfte des 
organiſchen Lebens beherrſcht, wird den Sieg an feine Fahnen heften. Und wir 
glauben und wiſſen, der Sieg wird bei den deutſchen Soldaten fein und Deutſch⸗ 
land wird den Lorbeer des Sieges tragen. Dr. S. 


„Der Tank” — die Mengenüberiegenheit des Materials sollte, so wollte es das bolsche- 
wistische Regime, Europa Oberwalten, Die Tapferkeit des deutschen Soldaten wird dem 
Koloß der bolschewistischen Masse und der Menge det Materlals standhalten 


